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Vom Reichstage. 


16. Sitzung vom 23. Januar. 

Zunächſt wird debattelos in dritter Leſung das 
internationale Zuſatz⸗Uebereinkommen über den Eiſen⸗ 
bahnfrachtverkehr angenommen. > 

Es folgt die erſte Leſung des von Rintelen und 
Genoſſen beantragten Geſetzentwurfs betreffend Wieder⸗ 
einführung der Berufung in Strafſachen. 

Abg. Rintelen (Zentr.) empfiehlt den Entwurf. | 

Abg. Baſſermann (nl.) ſpricht feine Zuſtim⸗ 
mung zu dem Geſetzentwurf aus und befürwortet Ver⸗ 
weiſung an eine Kommiſſion. 

Abg. Beckb (frſ. Bp.) tritt ebenfalls lebhaft für 
das Prinzip der Berufung, ſowie für eine ſolche bei 
den Oberlandesgerichten ein. 

Präſident Graf Balleſtrem bittet, mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß Vorredner von der Treppe zur 
Rebnertribüne aus geſprochen, es wöchte fortan nur 
entweder vom Platz oder von der Rednertribüne aus 
geſprochen werden, da ihm ſelbſt ſonſt das Verſtändniß 
erſchwert werde. 

Abg. Frohme (Soz.) befürwortet ebenfalls die 
Berufung, desgleichen die Abg. Graf Bernſtorff⸗ 
Lauenburg (Ap.) und Riff (Elſ.) 

Der Entwurf geht an eine Kommiſſion. 

Es folgt die Interpellation Schmitt ⸗M ainz, 
ob bezw. bis wann eine Novelle zum 1892er Weingeſetz 
zu erwarten ſei? 

Abg. Schmitt (Zentr.) verbreitet ſich über die 
Kunſtweinfabrikation und über die Nothwendigkeit 
einer Zurückdrängung derſelben, am beſten durch ein 
völliges Verbot derſelben. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky entgegnet, die 
Regierung bringe den Wüaſchen der Interpellanten 
das regſte Intereſſe entgegen, die harte Arbeit der 
Winzer gegen unlautere und unſaubere Konkurrenz im 
Laboratorium geſchützt zu ſehen Dagegen ſeien Wege, 
Mittel und Ziel zweifelhaft. Die Intereſſenten ſelber 
gingen in ihren Anſichten weit auseinander. Um den 
Kunſtwein zu verbieten, müſſe man doch erſt wiſſen, 
was Kunſtwein iſt? Die Freunde des Weines müßten 
ſich, wenn ſie die Weinverfälſchung wirkſam bekämpft 
ſehen wollten, zwei Wege gefallen laſſen. Entweder 
eine Kontrolle, die den Wein verfolge von der Er⸗ 
zeugung bis zum Verbrauch; oder die Chemie müſſe 
jo weit vorgeſchritten ſein, daß die Fälſchungen genau 
erkannt werden könnten. Anfangs Februar trete im 
Geſundheitsamte eine Sachverſtändigen⸗Konferenz zu⸗ 
ſammen. Die Herren würden gut thun, ſich da auf 
eine Mittellinie zu einigen, um nur den größten Miß⸗ 
bräuchen wirkſam entgegenzutreten, und es ſei dann 
abzuwarten, wie weit die Chemie helfen werde, 
Fälſchungen zu erkennen. 2 

Abg. Baumann (Zentr.) wünſcht ſtarke Steuer 
auf Kunſtwein. In Unterfranken ſei man auch mit 
einer ſcharfen Kontrolle einverſtanden. Redner ift auch 
gegen das Zuckern der Weine blos zur Vermehrung; 
übrigens müßten gezuckerte Weine deklarirt werden. 

Abg. Wintermeyer (frf. Vp.) iſt der Anſicht, 
daß Alles geſchehen müſſe, um die Kunſtweinſtätten zu 
vernichten. Von einer Steuer verſpreche er ſich 
nichts. Zu wünſchen ſei, daß die Konferenz im Ge⸗ 
ſundheitsamte einen richtigen Weg finde. 

Abg. Wetterls (EI) ſchildert den Umfang 
betrügerischer Fälſchungen im elſäſſiſchen Weinhandel. 
Hauptſache bleibe eine ausreichende Kellerkontrolle. 

Arg. Blankenhorn (utl.) ſtellt feſt, daß das 
92er Geſetz nichts genützt habe und die Kunſtwein⸗ 
fabrikation nicht beeinträchtigte. Einen Deklarations⸗ 
zwang für Zufätze halte er nicht für möglich, natür⸗ 
lich müfje es aber dabei bleiben, daß, wenn Natur⸗ 
wein verlangt werde, auch Naturwein gegeben werden 
müſſe Eine gkellerkontrolle beftehe bereits in Baden; 
ſie ſei aber nicht angenehm. 

Staatsſekretär Graf Poſabowsky: Um zu 
unterſuchen, ob ein Wein als Naturwein gelten könne 
oder nicht, werde es immer der Chemie bedürfen. 

Abg., Fit (nl) verlangt Schutz für die Winzer 
ebenjo, wie für die Landwirihſchaft. Auch der Pfälzer 
Weinbau ſei des Schutzes gegen bie Weinfabrikation 
dringend bedürftig. 

Damit ift der Gegenſtand erledigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. Tagesordnung: 
Jortſezung der Etatsberathung. 


—ͤ 2 — * 


10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Vom Jandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
4. Sitzung vom 23 Januar. 


Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter v. Miquel, 
9 Thielen, Miniſter des Innern Frhr. 
d. Recke. 

Tagesordnung: Fortſetzung der erſten Leſun 9 
des Etats. 

Miniſter Thielen beſpricht die gewünſchte Tarif⸗ 
reform. Er behauptet, daß unſere Tarife dem Ber⸗ 
kehr nicht ungünstiger ſeien als die Tarife anderer 
Länder. Der Verkehr ſei im abgelaufenen Jahre ein 
überaus lebhafter geweſen und ſei ohne erhebliche 
Stockungen bewältigt worden dank der guten Ein⸗ 
richtungen und mehr noch dank der auſopfernden und 
hingebenden Thätigkeit aller Beamten. Der Miniſter 
legt dann dar, welche Bahnbauten in Angriff ge⸗ 
nommen ſind. Dabei führt er aus, daß die Eiſen⸗ 
bahnen im Weſten der Monarchie an der Grenze ihrer 
Leiſtungsfähigkeit angekommen ſeien, es ſei deshalb 
nöthig geweſen, auf die Entlaſtung der Bahnen durch 
die Kanäle Bedacht zu nehmen. Die erforderliche 
Kanalvorlage werde noch vor Oſtern dem Hanfe zu⸗ 
gehen. (Beifall.) 

Abg v. Strombeck (Zentr.) bezeichnet den 
jetzigen Etat als den Jubiläumsetat; denn vor fünfzig 
Jahren ſei der erſte Etat verabſchiedet worden. Er⸗ 
freulich ſeien die Aufwendungen zu Gunſten der Land⸗ 
wirthſchaft; ſeine politiſchen Freunde würden gegen 
die Aufwendung noch höherer Mittel zu dieſem Zweck 
nichts einzuwenden haben. Zu wenig feien noch immer 
die Aufwendungen zur Hebung des Handwerks; auch 
für die Forſtwirthſchaft müſſe mehr geſchehen. Die 
Ausweiſungen würden von feinen politiſchen Freunden 
lebhaft bedauert, und ſie ſeien neugierig darauf, welche 
Gründe die Regierung für dieſe Maßnahmen geben 
werde. Von hochverrätheriſchen Umtrieben ſei nichts 
bekannt geworden. Schließlich wünſcht Redner noch, 


= 


daß die katholiſchen Geiſtlichen im Gehalt den evan⸗ 


geliſchen durchaus gleichgeſtellt würden. In Bezug 
auf die Kulturkampfgeſetze halte das Zentrum feſt an 
ſeinen bisherigen Forderungen. Es verlange Gerechtig⸗ 
keit und werde nicht ruhen noch raſten, bis ihm volle 
Gerechtigkeit geworden ſei. (Beifall im Zentrum.) 

Finanzmintſter Dr. v. Miquel bemerkt, daß die 
Sicherheit der preußiſchen Schatzanweiſungen es wohl 
erklärlich mache, wenn gelegentlich größere Beträge 
vom Auslande aufgekauft würden, denn eine ſicherere 
Kapitalsanlage als die deutſchen und preußiſchen 
Staatspapiere ſeien in der ganzen Welt nicht zu 
finden (Beifall) Die Ausweiſungen dürfe man 
allerdings nicht mit dem Auge des Kriminalrichters 
betrachten; betrachte man ſie aber, wie man müſſe, 
vom nationalen Standpunkte, dann werde man ſie 
billigen müſſen. 

Miniſter Frhr. v. d. Recke knüpft an eine Aeußer⸗ 
ung des Abg. Sattler an über die behördliche Unter⸗ 
ſtützung einzelner politiſcher Parteibeſtrebungen. Er 
habe es bisher ſtets abgelehnt, irgend eine politiſche 
Beſtrebung durch Beeinfluſſung der Beamten zu unter⸗ 
fügen und daran gedenke er feſtzuhalten. (Bravo 
rechts.) Was die Beſtätigung des Berliner Ober⸗ 
bürger meiſters anlange, fo ſchwebten noch Erwägungen. 
Niemand habe daran gedacht, die Berliner ſtädtiſchen 
Behörden nicht zu beſcheiden. (Widerſpruch links.) 
Wie auch der Beſcheid ausfallen möge, in keinem Falle 
unterliege das Allerhöchſte Beſtätigungsrecht der Kritik 
dieſes hohen Hauſes. (Beifall rechts. Widerſpruch 
links.) Was den Erlaß über den Waffengebrauch be⸗ 
treffe, ſo erwidere er, daß gewiſſen Vorkommniſſen 
gegenüber Strenge die beſte Pflichterfüllung ſei und 
er, der Miniſter, ſei entſchloſſen, ſie durchzuführen. 
(Bravo rechts.) Ueber das Bombenattentat habe die 
Freiſinnige Zeitung auch berichtet, es müſſe alſo wohl 
etwas an der Sache geweſen ſein. Uebrigens werde 
demnächſt die Angelegenheit das Schwurgericht in 
Ancona beſchäftigen. Die Angriffe des Abg. Richter 
gegen die Regierung ſeien nur ein praſſelndes Feuer⸗ 
werk geweſen (Beifall rechts. Zischen links.) 

Juſtizminiſter Schönſtedt giebt eine Aufklärung 
über die in Oberſchleſien ſeitens der Vormundſchafts⸗ 
richter bezüglich der Kindererziehung dort wohnender 
Polen getroffenen Verfügungen. Dieſe richterlichen An⸗ 
ordnungen unterlägen der Beſchwerde im Inſtanzen⸗ 
wege und in letzter Inſtanz der Entſcheidung des 
Kammergerichts. Auf die richterliche Entſchließung 
Eiafluß zu üben, lehne er ab. (Beifall.) 

Abg. Rickert (fr. Vg.) beſtreitet, daß die Be⸗ 
ſtätigung des Berliner Oberbürgermeiſters der Kritik 
des Hauſes nicht unterliege. Der Minifter ſei in dieſer 
Frage dem Hauſe verantwortlich. Die Erklärung des 
Miniſters über den Erlaß betr. den Waffengebrauch 
könne nicht genügen. Das deulſche Volk fei ruhig. 
Er, Redner, bemerke noch, daß völlige Loslöſung der 
Finanzverwaltung von der Eiſenbahnverwaltung 
dringend gefordert werden müſſe. Von der Kanal- 
vorlage hoffe er, daß ſie nicht ausſchließlich vom 
agrariſchen Geſichtspunkte im Hauſe benrtheilt werde. 
Redner ſchildert weiter die Mißſtände der Schulen in 
den öſtlichen Landestheilen und gebt ſodann auf die 
Entfernung jüdiſcher Lehrerinnen aus den Stellungen 
als Klaſſenlehrerinnen ein. Was ſolle denn aus dieſen 
Lehrerinnen werden? Fragen wolle er auch, ob die 
20 000 Ruſſen und 16 000 Oeſterreicher, die noch in 
Preußen ſeten, auch ausgewieſen würden? Die übergroße 
Empfindlichkeit in ſolchen Dingen ſei ein Unglück. 
Aus dieſer Empfindlichkeit erkläre es ſich, daß man 
Profeſſoren behandle wie Unterbeamte. (Beifall links.) 
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Kultusminiſter Dr. Boſſe wendet ſich gegen ver⸗ 
ſchiedene Punkte der Rede des Abg. Rickert und betont 
bezüglich des Falles Delbrück, daß derſelbe ſo eigen⸗ 
artig gelegen habe, daß er die vollſte Oeffentlichkeit 
für dies Verfahren habe wünſchen müſſen, und er 
hoffe, daß dieſes auch anerkannt werde. (Beifall.) 

Finanzwiniſter v Miquel vertheidigt dos Vor⸗ 
gehen der Regierung in der Bernſteinregalangelegenheit. 

In einer längeren perſönlichen Bemerkung des 
Abg. Richter (frſ. Vp) gegen den Minifter 
v. d. Recke wirft Erſterer dem Letzteren vor, einen 
Eiertanz ausgeführt zu haben. — Präſident von 
Kröcher ruft den Redner wegen dieſes Ansdrucks 
zur Ordnung — Abg. Richter (feſ. Vp) beantragt 
gegen den Miniſter den Ordnungsruf, da derſelbe den 
gleichen Ausdruck gebraucht habe. — Präſident von 
Kröcher entgegnet, er habe dieſen Ausdruck vom Mi⸗ 
niſter nicht gehört. — Alsdann wird feſtgeſtellt, daß 
der Miniſter doch dieſen Ausdruck gebraucht hat, 
allerdings zu einer Zeit, wo der Präſident noch 
nicht den Vorſitz führte. 

Dienſtag 11 Uhr Forſetzung der Etatsberathung. 


Deutſches Reich. 

Das Herrenhaus iſt gegenwärtig, wie 
folgt, zuſammengeſetzt: Erbliche Mitglieder 72, 
Ir haber von Kronämtern 3, Kronſyndici 10, 
aus königlichem Vertrauen 35, Domſtiſter 3, 
provinzielle Grafenverbände 8, Familienver⸗ 
kände 11, alter und befeſtigter Grundbeſitz 87, 
Landesuniverſitäten 7 und Städte 44 Vertreter. 
In Summa ergiebt dies 280 Mitglieder, von denen 
176 auf die oſtelbiſchen Provinzen entfallen. 

Die konſervativen Präſidenten im Reichstag 
und Landtag ſcheinen darauf eus zugehen, die 
parlamentariſche Redefreiheit zu 


Das Schweinefleiſch im Klein» 
handel koſtet nach einer Zuſammenſtellung der 
vom kgl. Statiſtiſchen Bureau in Berlin heraue⸗ 
gegebenen „Statiſt. Korr.“ im Kalenderjahr 
1898 für den Durchſchnitt des ganzen König⸗ 
reichs Preußen 1.39 Mk. pro Kilo, d. ſ. 7 Pfg. 
mehr als im Vorjahr und im Erntejahr 1897/98 
durchſchnitilich 1,38 Pfg. oder 12 Pfg. mehr 
als im Vorjahr. Was wollen angeſichts dieſer 
amtlich feſtgeſtellten Thatſache, daß im Durch⸗ 
ſchnitt des ganzen Jahres für das ganze König⸗ 
reich das Schweinefleiſch pro Pfund 6 
Pfg. theurer war als im Vor johr, alle 
agrariſchen Ableugnungen der Fleiſchtheuerung 
bedeuten! 

Ueber die agrariſchen Ziele wird 
aus Neiſſe berichtet: „Obwohl das Proviant⸗ 
amt öffentlich bekannt macht, daß es für Ge⸗ 
treide die höchſten Preiſe der N:iffer Markt⸗ 
notirung zahle, genügt das unſeren ſogenannten 
„Nothleidenden“ noch nicht. In der letzten 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins der 
Kreiſe Neiſſe⸗Grotikau erklärte 
Nacken⸗Gräditz, er wünſche nur, daß ſich eine 
Genoſſenſchaft bilde, 


verkümmern und derſelben engere Schranken zu ][„Deutſche Verkehr 


zlehen. Unlängſt proklamirte der konſervative 


Vizepräſident v. Frege unter allſeitiger Heiter⸗ 
keit im Reichstag, das Wort „Schreckgeſpenſt“ 
ſei nicht parlamentariſch. Nicht minder groß 
war auf der linken Seite des Abgeordneten⸗ 
hauſes das Gelächter, als der konſervative Prä⸗ 
ſident v. Kröcher am Schluß der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes am Montag dem Abg. 
Richter gegenüber das Wort „Eiertanz“ 
für unparlamentariſch erklärte. Er ahndete den 
Gebrauch dieſes Wortes ſogar mit der ſchwerſten 
Disziplinarſtrafe, dem Ordnungsruf. Abg. 
Richter entgegnete darauf, daß der Miniſter des 
Innern, auf den er das Wort angewandt, daſſelbe 
vorher ſelbſt dem Abg. Richter gegenüber gebraucht 
hat. Er erſuchte den Präſidenten deshalb, nun 
auch den Miniſter des Innern konſequenter 
Weiſe zur Ordnung zu rufen. Präſident von 
Köcher beſtritt dieſe Aeußerung des Miniſters. 
Als dann Abg. Richter ſich auf das amtliche 
Stenogramm berief, mußte bald darauf der Prä⸗ 
ſident eingeſtehen, daß der Miniſter allerdings in 
ſeiner Abweſenheit das Wort „Eiertanz“ gebraucht 
habe. Präſident v. Kröcher zog ſich nun aus 
der Affäre, indem er bemerkte, daß die Vize⸗ 
präſidenten in Bezug auf die parlamentariſche 
Qualifikation des Eiertanzes mit ihm nicht ein⸗ 
verftanden ſeien. — Niemand ift es bisher ein- 
gefallen, die ſcherzhafte Anwendung des Wortes 
„Eiertanz“ als unparlamentariſch zu bezeichnen. 
Es iſt ſchade, daß die Erfahrung erſpart blieb, 
ob der Präſident v. Kröcher auch den Miniſter 
wegen des Gebrauchs des Wortes „Eiertanz“ 
zur Ordnung gerufen hätte, wenn er während 
der Rede deſſelben das Präſidium geführt hätte. 

Eine neue Maßregelung des 
Fürſtenthums Lippe ſteht ſcheinbar nach 
einer Meldung aus Osnabrück bevor. Danach 
fol das 55. Inf.⸗Regt., deſſen Stab zur Zeit 
in Detmold liegt, nach Osnabrück überſtedeln, 
während das in Osnabrück garniſonirende 78. 
Inf.⸗Regt. nach dem Elſaß verlegt werden ſoll. 
Nach militäriſchen Gründen hierfür forſcht 
man vergeblich. 

Für Aufhebung der Viehſperre 
iſt in einer Verſammlung von 200 Landwirthen 
aus den Kreiſen Krefeld, Geldern, Kempen, 
Neuß und M.⸗-Gladbach ein Redner eingetreten. 
Er erklärte unter dem Beifall der Verſammlung, 
das beſte Mittel zur Bekämpfung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche jei die Oeffnung der hollän⸗ 
diſchen Grenze. Die Seuchengefahr komme von 
der rechten Seite des Rheins und nicht aus 
Holland. Auch andere Redner ſprachen ſich für 
Aufhebung der Sperre wenigſtens für Zucht⸗ 
vleh aus. 


auf ihr Girokonto 
laſſen. 


Jetzt tritt die Reichs⸗ 
pofl in den eigentlichen Reichs bankgiroverkehr 
voll ein, bei allen 232 Reichs bankplätzen werden 
eigene Poſtgirolonten eröffnet zum Ausgleich des 
Geldverkehrs zwiſchen den verſchiedenen Poſtan⸗ 
ſtalten. Die mit der Führung der Poſtgirokonten 
verbundenen Geſchäfte werden von den Reichsbank⸗ 
anſtalten gebührenfrei beſorgt, wogegen dieſen 
die portofreie Beförderung aller aus Anlaß 
des Poſt⸗Giroverkehrs entſtehenden Poſtſendungen 
als „Reichs dienſtſache“ zugeſtanden iſt. Ebenſo 
ſind, wenn die Ueberweiſungen zwiſchen den 
Giro -Poſtkaſſen telegraphiſch erfolgen, die Tele⸗ 
gramme der Bankanſtalten gebührenfrei zu be⸗ 
fördern. Zur Theilnahme an den eir zelnen 
Reichs bankplätzen find ſämmtliche Girokunden 
berechtigt. An dem Verfahren der Begleichung 
auszuzahlender Poſtanweiſungsbeträze können 
außer den Girokunden auch Perſonen, die ein 
eigenes Girokonto bei der Reichsbank nicht unter⸗ 
halten, in der Weiſe lheilnehmen, daß die Be⸗ 
träge der für ſie eingehenden Pofanweilungen 
auf Grund einer bei dem Poſtamt niederzu⸗ 
legenden Vollmacht dem Reichsbank ⸗ Girokonto 
einer anderen Perſon gut geſchrieben werden. 
In der Samoa⸗Frage hat der 
deutſche Botſchafter v. Holleben am Sonnabend 
in Waſhington dem nordamerikaniſchen Staats⸗ 
ſekretär Hay in einer langen Unterredung zwei 
wichtige Depeſchen aus Berlin überreicht. Sie 
enybielten, einer Reuter⸗Meldung zufolge, eine 
ausführliche Darſtellung der letzten Vorgänge 
auf Samoa vom deutſchen Standpunkte aus, 
der ſich in vielen weſentlichen Einzelheiten von 
den bisher veröffentlichten Darſtellungen unter⸗ 
ſcheidet. Nach der Konferenz zwiſchen dem 
Botſchafter und dem Staats ſekretär äußerte 
eine Perſönlichkeit in boher diplomatiſcher 
Stellung, das Anſehen, das die Angelegenheit 
neuerdings angenommen habe, laſſe eine fried⸗ 
liche Beilegung derſelben möglich, ja ſogar 
wahrſcheinlich erſcheinen. In maßgebenden 
Kreifen in Waſhington werde pofitiv erklärt, 
daß bis heute Mittag weder von den Ber: 
einigten Staaten allein noch in Verbindung 
mit England ein Proteſt erhoben worden ſei. 
Es könne ſicher behauptet werden, daß, wenn 
die über die Vorkommniſſe veröffentlichten Be⸗ 
richte den Thatſachen entſprechen, die Handlungen 
Dr. Raffels und des General-Konfuls Roſe 


tive Sittlichteit. 
dieſer Art von „Sittlichkeit“ will ich nichts 


des Innern, zu. 
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nicht das Ergebniß von Inſtruktionen aus Berlin 
wären. Man ſei der Anſicht, daß dieſe Hand⸗ 
lungen, fo weit fie eine Vertrags verletzung ein⸗ 
ſchließen, nicht die Billigung der deutſchen 
Regierung finden werden. 

Eine Schule für die Landgendar⸗ 
merie ſoll nach dem neuen Etat für 1899 
errichtet werden zur b feren theoretiſch⸗ fachlichen 
Ausbildung der Gendarmeriemannſchaften. Es 
ſoll je eine Schule im Oſten und im Weſten 
des Staates errichtet werden. Bei denſelben 
follen vier Diſtrikisoffiſiere und zehn Oberwacht⸗ 
meiſter als Lehrer fungiren. 

Die Landräte müſſen jetzt in Schleswig ⸗ 
Holſtein öffentliche Reden halten, um ihren 
Vorgeſetzten Herrn v. Köller zu verteidigen. 
So hat der Landrat v. Tſhirßniz in Sonderburg 
in einer Verſammlung „deutſcher Männer und 
Frauen“ eine Reſolution „unbegrenzten Ver⸗ 
trauens“ für Herrn v. Köller veranlaßt. Nach 
Anſicht des Kreisblatts für den Kreis Sonder⸗ 
burg find nun alle, welche noch Zweifel gehegt 
haben, von der Richtigkeit der Aus weiſungs⸗ 
politik vollſtändig überzeugt. 

Abg. v. d. Gröben⸗Arenſtein hat 
nach der „Kreuzztg.“ nunmehr ſeinen Austritt 
aus der konſer vativen Fraktion erklärt. 

Die „Konſer v. Korreſp.“, das offi- 
zielle Ocgan der konſervativen Partei, hat einen 
Artikel der nationalſozialen „Heſſ. Landes⸗ 
zu g.“ als eine „ politiſch wie ſittlich unglaublich 
niedrige Hetzlelſtung“ bezeichnet. Hierauf ers 
widert der Redakteur des angegriffenen Blattes, 
H. E. Erdmannsdörffer: „Ueber die Sittlichkeit 
iſt bekanntlich ſchwer zu ſtreiten: Ich weiß, daß 
es viele hochachtbare und ehrenwerthe Konſer⸗ 
vative giebt, die darüber, was fittlich anfechtbar 
iſt oder nicht, genau ſo denken wie wir. Aber 
es giebt leider andere Konſervative, für die 
das Folgende zutrifft: Für „Sittlichkeit, Thron 
und Altar“ im Parlament zu kämpfen und gegen 
die ſittliche Verwahrloſung der großen Städte, 
hinterher aber in verrufener Geſellſchaft wilde 
Orgien zu feiern — das iſt die konſerva⸗ 
tive Sittlichkeit dieſer Herren; als 
Großgrundb'ſitzer ein feudales Leben zu führen 
und achtlos an den menſchenunwürdigen Kathen 
der Tagelöhner vorbeizufahren — das iſt kon⸗ 
ſervative Sittlichkeit; vor der Ma⸗ 
jeſtät in Demuth zu erſterben und vor der 
Oeffentlichkeit die Miniſter ehrfürchtig zu be⸗ 
handeln, hinter dem Rücken aber die unglaub- 
lichſten Geſchichten über Majeſtät zu erzählen 
und über die Miniſter à la Gröb.n-Arenftein 
zu ſprechen — das iſt wiederum konſer va⸗ 
Es iſt wahr, mit 


: gemein haben. Mein Gewiſſen jagt wir aber, 


daß meine Auffaſſung der Sittlichkeit richtiger 


iſt, als die mancher konſervatſven Herren, an 
der bie „Konſ. Korr.“ kein Sterbens wörtchen 
zu tadeln weiß,“ 

Wegen Majeſtätsbeleidigung if 
in Itzehoe der Arbeiter Fenderich zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staate- 
anwalt hatte der „Poſt“ zufolge Freiſprechung 
beantragt, weil er die als Zeugin auftretende 
Frau nicht für ganz einwandfrei hielt. Das 
Gericht kam aber unter Berückſichtigung der 
ganzen Sachlage zur Verurteilung. 

Wegen Beleidigung des Prinzen 
Heinrich, begangen im Krankenhauſe zu 
Meldorf, wurde in Itzehoe ein Arbeiter zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

Der Landrath Henniger in Eheleben im 
Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen hat 
dem Arbeiter Wilke in Großenehrich drei 
Wochen Haft zudiktirt, weil er ein 
Wirthshaus beſucht hatte, deſſen 
Beſuch ihm der Landrath verboten hatte. Dazu 
wird aus Thüringen geſchrieben: „Wilke hat 
dem Landrath angezeigt, daß er richterliche Ent⸗ 
ſcheidung beantragt habe. Nach dem Antwort⸗ 
ſchreiben des Landraths iſt der von Wilke ge⸗ 
ſtellte Antrag auf gerichtliche Entſcheidung un» 
zuläſſig, da es ſich um eine Zuwiderhandlung 
gegen eine Zwangsauflage einer Verwaltungs⸗ 
behörde handele. Dagegen ſtehe nur eine Be⸗ 
ſchwerde beim fürſtlichen Miniſterium, Abtheilung 
Wilke hat die Strafe ange⸗ 
treten.“ Hoffentlich unterläßt Wilke nicht, beim 
fürſtlichen Miniſterium gegen das Verhalten des 
Landraths Beſchwerde zu erheben. 


— EEE EEEEESE EB HEREEEEIENEREFRESPAEREIESEERIEERBENTEER. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Eine iſchechiſche Studentenverſammlung in 
Prag beſchloß die Einführung eines Abzeichens 
zur Unterſcheidung zwiſchen tſchechiſchen und 
deutſchen Studenten und die Einleitung einer 
Aktion, damit der Zwang zur Ablegung der 
juriſtiſchen und Phyſtkalaprufung in deutſcher 
Sprache aufgehoben werde. Abends fanden auf 
dem Wenzelsplatze große Anſammlungen tſchechi⸗ 
ſchen Pöbels ſtatt. Die Wache zerſtreute ohne 
Beihilfe des Militärs die Demonſtranten. 

Frankreich. 

In der Kammerſitzung von Montag inter- 
pellirte der Abg. Eſtauanelle die Regierung über 
die Beziehungen Frankreichs zu England. Es 
ſeien nur zwei politiſche Wege offen, den Fehler 
wieder gut zu machen. Entweder müßte gerüſtet 


werden, um es mit England aufnehmen zu 
können, oder man müſſe Hand in Hand mit 
Er ſei dafür, das letztere 
Es müſſe eine Bilanz aufgeſtellt 


England zu gehen. 
vorzuziehen. 
werden von Zugeſtändniſſen, die man England 


machen könne und von ſolchen, die man nicht 
Die Abzg. Ribot und Denis⸗ 


machen könne. 
Cochin ſprachen ſich in demſelben Sinne aus 


und ſagten, die Madagaskar⸗Frage könne durch 
Einverſtändniß mit Eagland geſchlichtet werden, 
vorausgeſetzt, daß England vernünftig ſei und 


nicht zu chauviniſtiſch auftrete. Abge⸗ 
orbneter Ribot beſprach im weiteren Verlaufe 
der Kammerſitzung die Lage in Europa und 
betonte, die franko⸗ruſſiſche Allianz ſei im frieb- 
lichen Sinne beſchloſſen worden. Das vornehm 
lichſte Reſultat der Allianz ſei die Annäherun! 
Rußlands an O ſterreich und der franzöſiſch⸗ 
italieniſche Handelsvertrag. Redner betonte 
weiter, die Franzoſen ſollten die inneren Streitig⸗ 
keiten aufgeben und ihr Augenmerk auf die 
auswärtigen Angelegenheiten richten. In ſeiner 
Entgegnung erinnerte der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen daran, daß Frankreich die Rolle eines 
friedlichen Zwiſchenhändlers zwiſchen den Ber: 
einigten Staaten und Spanien geſpielt habe. 
Frankceich habe auch die Einladung zur Ab⸗ 
rüſtungskonferenz des Zaren angenommen und 
in der kretenſiſchen Frage eine friedliche Rolle 
geſpielt 


geben. 

Der Pariſer Kaſſationshof ſteht vor dem 
Abſchluß ſeiner Arbeiten, nur noch wenige Ver⸗ 
nehmungen und das Urtheil des oberſten Ge⸗ 
richtshofes iſt ſpruchreif. Der Präſident der 
Strafkammer des Kaſſationshofes, Löw, theilte 
einem Redakteur des „Journal“ mit, die Kri⸗ 


minalkammer werde ſich nach dem Verhör 


Eſterhazy's lediglich mit der Prüfung des 
Bordereaus zu beſchäftigen haben. 
Sachverſtändigen werde nur Bertillon nochmals 
vernommen werden. Die „Aurore“ ſtellt feſt, 
daß Eſterhazy lediglich von 1877 bis 1879 
gleichzeitig mit Henry dem Nachrichtendienſte 
angehörte und beſtätigt, daß Eſterhazy ſeitens 
des Kriegsminiſteriums von dem Amtsgeheim⸗ 
niß entbunden ſei, jedoch mit der Einſchränkung, 
nichts auszuſagen, was die nationale Vertheidi⸗ 
gung gefährden könnte. 

Eſterhazy wurde am Montag Nachmittag 
vor dem Kaſſationshofe verhört. Die Journa⸗ 
liſten gaben fi alle Mühe, Eſterhazy zu inter⸗ 
viewen, konnten ihn aber nicht treffen, da er 
den Juſtizpalaſt durch eine geheime Thür verließ. 

Eine Anzahl Gelehrter, darunter Laviſſe, 
Lamouret, Gaſton Paris und Jules Claretie, 


veröffentlichen im „Figaro“ einen Aufruf, in 


welchem ſie alle guten Franzoſen auffordern, ſich 

im Intereſſe Frankreichs ſchon im Voraus vor 

der Entſcheldung des Kaſſationshofes zu beugen. 
Schweden⸗Norwegen. 

Der König von Schweden beabſichtigt, wie 
in Stockholm verlautet, die Regierung bis auf 
Weiteres dem Kronpeinzen anzuvertrauen und 
ſich nach dem Kurort Saltsjobaden zu begeben, 
da die Aerzte erklären, er bedürfe für einige 
Zeit der Ruhe. Im Frühling gedenkt der 
König eine längere Erholungsreiſe anzutreten. 

Kongoſtaat. 

Der Brüſſeler „Patriote“ erfährt, daß in 
neuen Kämpfen mit den Aufſtändiſchen europätiche 
Offiziere und zahlreiche Soldaten gelödtet 
wurden. Die Aufſtändiſchen von Mongola 
hätten durch die benachbarten Stämme Ver⸗ 
ſtärkung erhalten; fie wären im Beſitze zahl⸗ 
reicher Gewehre und Patronen. Ein Theil der 
Wahrheit werde verſchwiegen, die Verluſte ſeien 
beträchtlicher, als man mittheile. Der ganze 
Landſirich, der zwiſchen dem Zuſammenfluß des 
Ubanghi mit dem Kongo und dem Tanganyika⸗ 
See liege, ſei in höchſter Gährung begriffen. 
Die Aufſtändiſchen in Luluaburg ſeien noch 
nicht vernichtet, ſondern ſetzten den Kampf fort. 
Die Truppen ſchienen weitere Aufſtände zu 
fürchten, da das Anſehen der Europäer ſehr er⸗ 
ſchüttert ſei. Der „Patriote“ ſchließt ſeinen 
Artikel mit den Worten, der Kongoſtaat befinde 
fi in einer ſchwierigen Lage; er ſei im Innern 
und von außen her bedroht. 

Aus dem Sudan. 

Zum G:neralgouverneur im Sudan iſt der 
Sirdar Kitchener ernannt worden. Ver Sudan 
iſt für die Zwecke der Verwaltung in vier Be⸗ 
zirke erſter und drei Bezirke zweiter Klaſſe ein⸗ 
geiheilt worden. Die Bezirke erſter Klaſſe find 
Omdurman (bis Abu⸗Hares am blauen Nil 
und Abu⸗Haſa am Weißen Nil reichend), 
Sennaar, Kaſſala und Faſchoda, jene zweiter 
Klaſſe ſind Aſſuan, Wadi⸗Halfa und Suakin. 

Nordamerika. M 

Der Währungsausſchuß des Repräſentanten⸗ 
hauſes hat durch Parteiabſtimmung eine Vorlage 
angenommen, deren Hauptzüge nachdrückliche 
Empfehlung der Goldwährung und allmähliche 
Einziehung der Greenbacks ſind. 

Philippinen. N 

Auf den Philippinen iſt der ſpaniſche Gou⸗ 
verneur der Inſel Palawan mit ſeinen Offi⸗ 
zieren von den Eingeborenen ermordet worden. 
Nach dem „Reut. Bur.“ hat der Dampfer 
„Labuan“, welcher in Labuan aus Palawan 
eingetroffen iſt, die Nachricht gebracht, der 


Was die Faſchodafcage betceff“, fo 
habe Frankreich weiſe daran gethan, nachzu⸗ 


Von den 


ſpaniſche Gouverneur und feine Difiziere ſeien 
beim Verlaſſen der Kirche von Eingeborenen 


ermordet worden. Dieſe hätten ſich ſodann in 
die Berge zurückgezogen, wohin ſie Welber und 
Kinder ſowie einige Männer gefangen mitge⸗ 
führt hätten. Ein ſpaniſches Kanonenboot und 


ein Poſtdampfer ſeien zu Hilfe herbeigerufen 


worden, hält en den Platz aber wieder verlaſſen. 
Der Kapitän des „Labuan“ berichtet, daß ſich 
die Gemahlin des ſpaniſchen Gouverneurs und 
die übrigen Gefangenen nunmehr in Sandakan 
(Britiſch Nort⸗Bor neo) in Sicherheit befänden. 
— Palawan iſt die ſüdweſtlichſte von den 
größeren Philippineninſeln, die, lang geſtreckt, 
faſt bis an die Norbipige von Borneo reicht. 
Es ſcheint ſich bei dem gemeldeten U:berfall 
nicht ſowohl um eine Unthat der Tagalen, als 
anderer Eingeborenen zu handeln, die ja an 
den Küſten der ſüdlichen Philippineninſeln noch 
vielfach nach Kräften dem Seeraub obliegen. 

Es verlautet, Aguinaloo habe der ſpaniſchen 
Regierung vorgeſchlagen, eine Allianz mit ihm 
gegen Amerika einzugehen. 


ͤͤͤͤäͤ 


Provinzielles. 


Graudenz, 23. Januar. Bei der heutigen Wahl 
der Mitglieder der hierſelbſt zu errichtenden Handels⸗ 
kammer, zu welcher die Kreiſe Graudenz, Schwetz, 
Marienwerder, Roſenberg und Stuhm gehören, wurden 
gewählt: in Graudenz von der erſten Abtheilung die 
Herren Fabrikbeſitzer O. Budnick⸗Graudenz, Hofbuch⸗ 
druckereibeſitzer Kanter⸗Marienwerder, uckerfabrik⸗ 
direktor Paaſche⸗Schwetz, Mühlenbeſitzer Roſanowski⸗ 
Graudenz, Fabrikdirektor Ventzki⸗Graudenz, Fabrik- 
beſitzer Viktorius ſen⸗Graudenz; von der zweiten 
Abtheilung die Herren Kaufmann Iccob Vieber⸗ 
Schwetz, Kaufmann Burandt⸗Graudenz, Kaufmann 
Hans Hoffnung, in Firma A. Hoffnung⸗Graudenz; 
von der dritten Abtheilung die Herren Kaufmann 
Rudolf Braun⸗Graudenz, Kaufmann Fritz Kyſer⸗ 
Graudenz, Brauereibeſitzer R. Mierau-Neuenburg. — 
In Marienwerder ſind gewählt worden von der 
zweiten Abtheilung Herr Getreidehändler Herrmann, 
von der dritten Abtheilung Herr Kolonialwaaren⸗ 
händler Düſter. 

Konitz, 22. Januar. Ein bedauerlicher Unfall 
iſt am Sonnabend Abend dem Kreisthierarzt Herrn 
Uhl zugeſtoßen. Beim Paſſiren der Mühlenſtraße 
wurde derſelbe plötzlich von einem in bekanntem Tempo 
fahrenden Fleiſcherfuhrwerk überfahren und erlitt 
dadurch den Bruch zweier Rippen. Glücklicher weiſe 
giebt der Fall zu ernſterer Beſorgniß keinen Anlaß. 

Pelplin, 20. Januar. Die befreundeten Prieſter 
beabſichtigen dem neugewählten Biſchof Dr. Roſentreter 
in nächſter Zeit ein goldenes Biſchofskreuz als Ge: 
ſchenk zu überreichen. Die Gemeinde Lichnau bei 
Konitz wird ihm, da er aus ihrer Mitte hervorge⸗ 
gangen iſt, eine goldene Biſchofskette verehren. Der 
Biſchof ſtammt aus der kleinen Ortſchaft Abrau; 
dieſer Ort gehörte bis zum Jahre 1892 zur Pfarr⸗ 
gemeinde Lichnau. Auch die Abrauer betheiligen ſich 
an dem Ehrengeſchenk, wozu freiwillige Beiträge ge⸗ 
ſammelt werden. 

Neuteich, 22. Januar. Der heute Nachmittag 
um 2%, Uhr fällige Zug der Kleinbahn Neuteich⸗ 
Neukirch iſt in der Stadt „auf den Gärten“ wahr⸗ 
ſcheinlich infolge Sinkens des Geleiſes entgleist. 
Lokomotive und Perſonenwagen ſind in den Graden 
geſtürzt. Paſſagiere und Zugperſonal find mit dem 
Schreck davongekommen. Auch der Kleinbahnzug 
Neuteich⸗Lindau iſt heute früh entgleiſt und hatte in⸗ 
folgedeſſen eine ſechsſtündige Verſpätung. 

Danzig, 23. Januar. 999 Kinder aus den Schulen 
Danzigs inkl. Langfuhr und Schidlitz erhalten ſeit 
dem 16. Janauar d. 38. täglich / Liter warme Voll 
milch und ¼ Pfd. Noggenbrod, nachdem die ſtädtiſche 
Armenverwaltung die Liſten der bedürftigen Kinder 
ſorgfältig geprüft. Durch eine von dem Herrn Ober⸗ 
präſtdenten genehmigte Kollekte find 2000 Mark ge⸗ 
fammelt, aber 4000 M. gebraucht das Komitee, wenn 
das Frühſtück zirka acht Wochen gegeben wird. 

Heilsberg, 20. Januar. Während des Gewitters 
in der Nacht zum Mittwoch fuhr ein Blitzſtrahl in 
das Wohnhaus des Beſitzers L. im Docfe G, be⸗ 
ſchädigte einen Giebel und zertrümmerte eine Anzahl 
Fenſterſcheiben. Auf dies Gewitter folgte Froſt und 
Schneetreiben. Die Wege waren derart verweht, daß 
die Schuljugend nicht durchkommen konnte. 

Stallupönen, 21. Januar. Die Strafkammer 

verhandelte am 20. Januar u. a. gegen die Maler⸗ 
frau Martha Bonacker aus Eydtkuhnen. Sie wurde 
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt unter der An⸗ 
klage, ihre beiden Stiefkinder, einen Knaben von einem 
Jahr und ein Mädchen von vier Jahren, derart 
körperlich mißhandelt zu haben, daß Gefahr für das 
Leben und Geſundheit der Kinder vorlag. Es ergab 
ſich, daß die Angeklagte ihre Stiefkinder in ganz un⸗ 
menſchlicher Weiſe mißhandelt hat. Sie hat die Kinder 
in die Höhe gehoben und wiederholt gegen die Erde 
geſtaucht, ſie mit Füßen geſtoßen, mit Brenneſſeln auf 
den nackten Leib und ins Geſicht geſchlagen, namentlich 
aber die Kinder mit einem Rohrſtocke traktirt, daß ſie 
bluteten, ſie dann in eiskaltem Waſſer gebadet und 
dann wieder in unerhörter Weiſe geſchlagen. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte die Rabenmutter zu 6 Monaten 
Gefängniß. 
Bromberg, 22. Januar. Geſtern fand bier eine 
Konferenz ſtatt zum Zwecke der Feſtſetzung der Tarife 
für die Waſſerſtraße von Brahmünde bis zur Warthe. 
An der Konferenz nahmen acht Miniſterialräthe aus 
dem Handels⸗ und Finanzminiſterium, einige Regie⸗ 
rungsräthe, Vertreter der Handelskammer des Regie: 
rungsbezirks Bromberg und der Stadt Bromberg, 
Vertreter des Handels, des Gewerbes und der Land⸗ 
wirthſchaft, ſowie mehrere Bürgermeiſter der an der 
Waſſerſtraße liegenden Städte theil. In der Konferenz 
wurden die Wünſche der Intereſſenten entgegen ge⸗ 
nommen. 

Krone a. d. Brahe, 22. Januar. Aus unbe⸗ 
kannten Gründen hat ſich der fünfzehnjährige Sohn 
des Arbeiters Krüger, der bei dem Seilermeiſter F. 
hierſelbſt als Arbeitsburſche beſchäftigt war, das Leben 
genommen. Der Junge knüpfte ſich geſtern, als alle 
Hausbewohner zur Ruhe gegangen waren, an dem 
Lampenhaken in ſeiner Schlafſtätte auf. 

Neuſtettin, 21. Januar. Einen eigenartigen 
Biſſen ſchluckte am 20. Dezember v. Js. der vielfach 
vorbeſtrafte Arbeiter Karl Strünke aus Tempelburg 


hinunter. Er war mit ſeiner Frau in Streit gerathen. 


Dabei gerieth er ſo in Wuth, daß er auf ſie zuſprang, 
ihr die Naſenſpitze bis auf das Naſenbein glatt abbiß 


und in der Haſt das Stück verſchluckte. Die Frau 


iſt für immer furchtbar entſtellt. Die Strafkammer 
verurtheilte heute den Angeklagten wegen ſchwerer 
Körperverletzung zu 2½ Jahren Zuchthaus und 
3 Jahren Ehrverluſt. 


— BEENDETE CEEEEESSEEETEEOEE ISSN 


Lokales. 


Thorn, den 24. Januar. 


Perſonalien. Dem Regierungs- 
und Schulrath Triebel zu Marienwerder iſt 
der Charakter als Geheimer Regierungsrath 
verliehen worden. 

Der Regierungsaſſeſſor Dr. Zapp zu Her⸗ 
ford iſt der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder zur dienſtlichen Verwendung überwieſen 
worden. Der Regierungsaſſeſſor v. Baun bach 
zu Oldenſtadt iſt der Königlichen Regierung zu 
Danzig zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwieſen worden. 

Dem Regierungs⸗Haupekaſſen⸗Ober buchhalter 
Röber in Danzig iſt bei Seiner Verſetzung in 
den Ruheſtand der Titel Rechnungsrath ver⸗ 
liehen worden. 

— Der allgemeine preußiſche 
Städtetag iſt am Montag Vormittag in 
Berlin im Sitzungsſaal des Rathhauſes zu⸗ 
ſammengetreten. Es ſind 79 Städte durch ihre 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter, Stadträthe 
und Stadtverordnete vertreten. O zerbürgermeiſter 
Becker (Köln) wurde zum erſten, Bürgermeiſter 
Kirſchner (Berlin) zum zweiten Vorſitzenden und 
Stadtrath Hirſekorn (Berlin) zum Schriftführer 
gewählt. Einſtimmig und ohne Debatte ſtimmte 
der Städtetag dem vom Hannoverſchen Provinzial ⸗ 
landtag geſtellten Antrag zu, der die Regierung 
erſucht, die Waſſerbau verwaltung 
nicht dem Landwirthſaaftsmini⸗ 
ſterium zu überweiſen. U ber den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Rechts verhältniſſe 
der Kommunalbeamten referitte Stadt⸗ 
rath Mentzel ⸗ Breslau Ee empfiehlt die An⸗ 
nahme einer Reihe von Theſen, walche die ges 
ſetzliche Regelung der R liktenverſorgung mit 
Freuden begrüßen und die Zulaſſung einer über 
das Maß der geſetzlichen Fürſorge hinaus⸗ 
gehenden Reliktenverſorgung ſowohl durch orts⸗ 
ſtalutariſche Regelung, als durch Vereinbarung 
im Einzelfall befürworten. Im Geſetz müſſe 
aber ausgeſprochen werden: die feſte Anſtellung 
jedes Kommunalbeamten erforbert eine die Er⸗ 
nennung zum Kommunalbeamten enthalt nde 
ſchriſtliche, dem Beamten zugeſtellte Erklärung 
der zuſtändigen Behörde. Es erſcheint nicht ge⸗ 
rechtfertigt, Abweichungen von dem Grundſatze 
der Aaſtellung auf Lebenszeit ausſchließlich dem 
Ortsſtatut oder der Genehmigung der Aufſichte⸗ 
behörde zu überlaſſen. Die Meximaldauer der 
Probeanſtellung ſei auf 2 Jahre zu bemeſſen. 
Die Feſtſetzung der Beamtenbeſoldungen müſſe 
nach wie vor dem individuellen Erxmeſſen der 
Gemeinden überlaſſen werden. Die Betimmung 
des Geſetzentwurfs, wonach die Auſſichts⸗ 
bihörde verpflichtet iſt, die Gem inden 
zur Bewilligung angemeſſener Beſoldungs⸗ 
betcäge anzuhalten, enthalte eine ſchwere 
Gefahr für die Selbſtverwaltung und für die 
Beamtendieziplin und ſei deswegen aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte zu verwerfen. Für die Penflonirung 
der Kommunalbeamten müſſe daran feſt eh uten 
werden, daß die Gemeinden geſetzlich nicht ver⸗ 
pflichtet find, die Dienſtzeit im Dienfte des 
Reiches, des Staates oder eines anderen Kom⸗ 
munalverbantes zu berückſichtigen. Der 
Referent begründet eingehen) die Theſen. Ganz 
unerträglich für die Gemeinden ſei die im 
§ 11 des Geſetzentwurfs enthaltene Beſtimmung, 
daß der Bezirksausſchuß ſeine Genehmigung zu 
ortsſtatutariſchen Beſtimmungen, die von dem 
Grundfage der Anſtellung der Beamten auf 
Lebenszeit abweichen, auf Widerruf ertheilen 
kann. Das im § 13 angeſtrebte Uniformirungs⸗ 
prinzip, wonach die Staatsregierung befugt ſein 
ſollte, zu verlangen, daß den ſtädtiſchen Be⸗ 
amten angemeſſene Beſoldungsbeträge bewilligt 
werden, und daß lim Fall: des Widerſpruchs 
der Stadtgemeinde dieſe Feſtſtellung durch Be⸗ 
ſchluß des Bezirksausſchuſſes erfolgen ſolle, ſei 
ein durchaus verderbliches und vom Stand» 
punkt der Selbſtverw iltung durchaus verwerf⸗ 
liches. Auf dieſe Weiſe würde der Beſcheid 
der Gemeinde nur noch die Bedeutung eines 
Zwiſchenbeſcheides haben, es würde unheilvoll 
fein, wenn die Gemeindebeamten rein Staats⸗ 
beamte würden und es müſſe daran feſtgehalten 
werden, daß die Feſtſetzung der Beamten ⸗ 
beſoldun zen nach wie vor dem individuellen Er⸗ 
miſſen der Gemeinden überlaſſen bleibe. Der 
Korreferent Oberbürgermeiſter Schmieding⸗Dort⸗ 
mund geißelte den Krebsſchaden der Gemeinden, 
daß ſie genöthigt ſeien, Militäranwärter, ohne 
de en Brauchbarkeit p üfen zu können, unkünd⸗ 
bar anzuſtellen. — Alsdann werden die Theſen 
des Referenten nach kurzer Debatte angenommen 
mit einem Antrag Zweigert, welcher für bie 
Anſtellung das 35. Lebensjahr, und eire fünf⸗ 
jährige Dienſtzeit vorausſetzt. 

— Zu Delegirten zum 11. ordentlichen 
Delegirtentag des Hirſch⸗ 
Dunkerſchen Gewerkvereins der 
Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter find im erſten 
Wahlbezirk, der die Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen, Poſen und Pommern umfaßt, die 
Herren Kammerer⸗Danzig, Breller⸗Stettin und 
Albrecht⸗Königsberg gewählt worden. 


N 


- Lebrerpräfung. Die Regierung 
zu Bromberg hat eine Verfügung erlaſſen, 


i nach welcher diejenigen Lehrer, welche die zweite 


7 
Gründung 


ehrerprüfung adzulegen beabſichtigen, dies der 
Regierung auf dem Inſtanzenwege 6 Monate 
vorher kurz anzuzeigen haben. Die Feſtſetz⸗ 
ungen in den „Allgemeinen Beſtimmungen“ 
bleiben durch dieſe Verordnung unverändert. 

— Bezüglich der Ermäßigung der 
Gütertarife auf den Staatsbahnen meldet 
die „Köln. Ztg.“ ferner, daß vom 1. April an 
ſämmtliche Futlermittel einſchließlich Kleie nach 
dem Spezialtarif 3 gefahren werden. 

— Für die Behandlung der durch 
militäriſche Poſten und Patcouillen 
verhafteten Perſonen hat der Kriegs miniſter 
eine neue Anordnung getroffen. Von jetzt ab 
geſtalten ſich die Transporte fol zendermaßen: 

Hat ein Poſten eine Verhaftung vorgenommen, 
fo requiriit die von der Wache geſandte Ab⸗ 
holunge⸗Patrouille eine Droſchke zweiter Klaſſe 
und fährt mit dem Arreſtanten zur Wache. 
Zivilperſonen werden dann mittels Droſchke 
dem nächſten Polizeirevier zugeführt, Militär⸗ 
perſonen ebenfalls mittels Droſchke in Militär⸗ 
arreſt trans portirt. Patrouillen haben ebenſo 
zu verfahren. Trifft es ſich, daß eine Poſten⸗ 
ablöſung bei einem Poſten einen Feſtgenommenen 
vorfindet, jo wird das „Ablöſen“ ſofort unter⸗ 
brochen, d. h. der aufführende Gefreite handelt 
im oben angeführten Sinne. Beſteht die Ab⸗ 
löſung indeſſen z. B. aus fünf Mann, fo be⸗ 
ſtimmt der aufführende Gefreite zwei Leute zum 
Transport des Verhafteten mittels Droſchke 
zur Wache. Durch dieſe neue Vorſchriſt werden 
die durch das Aufpflanzen der Seitengewehre 
hervorgerufenen oft unliebſamen Aufläufe beim 
Transport der Verhafteten in Fortfall kommen. 
„Zum Beſtreiten der Droſchkenfahrgelder erhält 
jeder Wachthabende vor dem Aufziehen der 
Wache von ſeinem Kompagniefeldwedel 4 Mk., 
die im Nichtverwendungsfalle nach der Wache 
zurückzuzahlen find. 

— In der geſtrigen Verſammlung zur 
der Stärkefabrik 
Thorn A. ⸗G. theilte auf eine Anfrage des 
Herrn Feldt⸗Kowroß, welches Gruudſtück für 
die Errichtung der Fabrik in Ausſicht genommen 
ſei, der Vorſitzende, Herr Amtsrath Donner⸗ 
Steingu, mit, die Fabrik ſolle hinter der 
Schneidemühle von Kuntze u. Kittler auf der 
Jakobs-⸗Vorſtadt errichtet werden. Das daneben 
liegende Terrain von Mocker bis zur Kuh brücke 
mit ca. 100 Morgen ſolle ev. für Berieſelunge⸗ 


. 


anlagen erworben werden. — Herr Stadtrath 


Dietrich: Die Platzfrage ſei in Aabetracht 
ihrer großen Wichtigkeit ſehr eingehend erwogen 


5 worden und man ſei zu der Ueberzeugung ge⸗ 


daß die Fabrik dort am günſtigſten 


ſtehe. Zur eigentlichen Fabrikanlage brauche 


man nur ca. 10 Morgen. 


Weeze 


auch vom benachbarten Dominium Bielawy 
| 
| 


Da aber eine Be⸗ 
rleſelungsanlage für die Fabrik von ſehr großer 
Bedeutung ſei, habe ſich der Aus ſſchuß von 
dem nördlich nach Mocker zu gelegenen Gebiet 
100 Morgen zum Ankauf geſichert. Die jetzigen 
Beſitzer deſſelben haben ſich bis zum 15. März 
an beſtimmte Gebote gebunden. Niedrig ſei 
der Preis freilich nicht, er betrage 300 — 400 
M. pro Morgen. Das ſpiele aber für die 
ganze Anlage keine Rolle. Sollte man von der 
Anlage von Rieſelfeldern ganz abgeſehen, ſo 
werde das Terrain von Mocker garnicht ge⸗ 
braucht. Herr Sand ⸗Bielawy macht 
darauf aufmerkſam, daß man bezüglich des 
Orunderwerbes zur Berieſelungsanlage von 
Mocker nicht al hängig ſei. Es könnten dozu 


Gelände zu ganz niedrigem Preiſe erworben 
werden. Auf die Anfrage des Herrn 
Rübner⸗ Schmolln, ob der Vorſtand ſchon 
mit dem Magiſtrat wegen einer Vergünſtigung 
betreffs der Kommunalſteuer unterhandelt habe, 
wurde von Herrn Rechtsanwalt Schlee ent⸗ 
gegnet, daß ſolche Privatabkommen geſetzlich un⸗ 
zuläffig ſeien. — Im § 3 der Satzungen if 
noch beſtimmt, daß durch Beſchluß des Auf- 
fichtsrathe das Grundkapital auf eine Million 
Mark erhöht werden kann. Es dürfen jedoch 
Inhaberaktien nur für die Hälfte bes erhöhten 
Grundkapitals ausgegeben werden. Das Ge⸗ 
ſchäftsjahr läuft vom 1. Oktober bis zum 
30. September. Die Bekanntmachungen er⸗ 
folgen durch einmaligen Abdruck im deutſchen 
Reichsanzeiger. Der Zuſatz, daß die Anzeigen 
auch durch die drei deutſchen Zeitungen Thorns, 
durch die „Gaz ta torunska“ und den Grau⸗ 
denzer „Geſelligen“ erfolgen ſollten, wurde ge: 
ſtrichen. Es wurde aber eine Berückſichtigung 


dieſer Blätter in Ausſicht geſtellt. — Nach 


$ 6 iſt eine Veräußerung der auf den Namen 
lautenden Aktien nur mit Genehmigung des 
Aufſichtsraths geſtattet. Herr Kuhl may⸗ 


Marienhof weiſt darauf hin, daß die Inhaber⸗ 


aktien einen Kurs haben würden, die Namens ⸗ 
aktien dagegen nicht. Herr Rechtsanwalt Schlee 
meint, dies wäre kein Nachtheil, im Gegentheil 
von Vortheil für die Landwirthe. — S he 
richtig iſt auch der § 10 der Satzungen, welcher 
lautet: „Jeder Beſitzer einer auf den Namen 
lautenden Aktie iſt verpflichtet, für jede Aktie 
10 Morgen Land nach den zu erlaſſenden all⸗ 
gemeinen Bebauungsvorſchriften mit Kartoffeln 
Te und nach Maßgabe der Kartoffel 


ordnung an die Fabrik zu liefern. Baut ein 
Aktionär weniger Kartoffeln, ſo zahlt er eine 
Strafe von 30 Mark für den Morgen und das 
Jahr. Als Höchſtbetrag der Ernte ſind für den 
Morgen 70 Zentner feſtgeſetzt. Außer dem 
Kaufpreiſe erhalten dieſe Aktionäre einen Zu⸗ 
ſchlag von 10 pCt. des Kaufpreiſes, wenn ein 
Reingewinn erzielt iſt. Herr Direktor We ver 
empfahl das Verfahren der vorherigen Schätzung 
des vorausſichtlichen Ernteertrages. Herr Stein⸗ 
bart-Pr. Lanke hält aber das Verfahren 
füc ſehr geſchäftserſchwerend. Der Ertrag von 
70 Ztr. pro Morgen wäre ein angemeſſener 
Durchſchnittsertrag. Von anderer Seite wurde 
noch vorgeſchlagen, pro Aktie ein beſtimmtes 
Quankum Kartoffeln, elwa 500 Ctr. zu fordern. 
Dem trat Herr Sand ⸗Bielawy mit dem Be⸗ 
merken entgegen, daß dadurch die Landwirthe 
in Jahren mit ſchlechten Kartoffelerträgen ſehr 
benachtheiligt würden. Nachdem noch Herr 
Rechtsanwalt Schlee betont, die Satzungen 
könnten ſpäter ja geändert werden, wurde 
§ 10 unverändert genehmigt. — Die §§ 11 
bis 24 behandeln die Verwaltung der Geſell⸗ 
ſchaſt. Der Vorſtand beſteht aus vier Mit⸗ 
gliedern, welche der Aufſichtsrath aus ſeiner 
Mitle wählt, und dem lechniſchen Direktor. 
Der Auſſichtsrath ſetzt ſich aus 12 Aktionären 
zuſammen, welche von der General⸗Verſammlung 
gewählt werden. Die Hälfte der Mitglieder des 
Aufſichtsraths muß aus Inhabern von Namens⸗ 
aktien beſtehen. Für ihre Thätigkeit erhalten 
jährlich der Vorſitzende 1000 M., jedes übrige 
Mitglied mit Ausnahme des techniſchen Direktors 
500 M. — Schließlich wurde noch beſchloſſen, 
daß die Gründungskoſten bis zum Betrage von 
3000 M. von der Aktiengeſellſchaft übernommen 
werden. 

— In der Sitzung des Landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins Konitz A berichtete Herr Oeko⸗ 
nomierath Borrmann⸗Paglau über die Aus⸗ 
ſichten einer Stärkefabrik in 
Weſtpreußen, beſonders in Graudenz. 
Das in Thorn im Entſtehen begriffene Unter⸗ 
nehmen bezeichnete Redner als ein kapitaliſtiſches / 
welches eine Förderung durch die Provinz 
bezw. die Landwirthſchaft wohl nicht verdiene; 
man ſei anſcheinend ſogar bemüht, die Lands 
wirthe fernzuhalten, und habe das 
Augenmerk auf die Einfuhr und Verarbeitung 
ruſſiſcher Kartoffeln gerichtet. Dagegen habe 
in Graudenz eine Verſammlung zur Gründung 
einer Aktien ⸗Geſellſchaft ſtattgefunden, bei 
welcher das Intereſſe der Landwirthe die größte 
Berückſichtigung finde. — Wir ſind neugierig, 
ob jetzt nach Begründung der hieſigen Aktien⸗ 
geſellſchaft, welche zur Hälfte aus Landwirthen 
beſteht, das Graudenzer Komitee den Schwindel 
von dem rein kapitaliſtiſchen Unternehmen, von 
dem Landwirthe ferngehalten werden, noch 
weiter verbreiten wird. 

— Felix Püſchel's Leipziger Sänger 
werden am Mittwoch Abend im Schützenhauſe 
eine einmalige Soiree veranſtalten. In einer 
Oels'er Zeitung leſen wir über die Geſellſchaft: 
Herr Fel x Püſchel hat uns mit feiner Künftler- 
ſchaar einen genußreichen Abend geboten. 
Sämmtliche Piecen des Programms waren 
durchweg Glanznummern. In den Herren 
Roſetti, Stark, Gerſton und Effner hat Herr 
Püſchel ein reizendes Quartett gewonnen, das 
ſich in unſer Herz direkt hineingeſungen hat. 
Herr Roſetti iſt ein recht lyriſcher Tenor. Herr 
Stark verfügt nicht nur über eine umfangreiche, 
ſympathiſche Tenorſtimme, ſondern iſt ein eben⸗ 
jo gewandter wie feiner Humoriſt. Herr Gerro, 
der in ſeinen prächtigen Charakterkoſtümen auch 
dem Auge etwas bot, iſt neben feiner urwüchſigen 
Komik auch ein vollendeter Tanzkünſtler. Seine 
Leiſtungen erregten einfach Bewunderung. Ueber 
Herren Püſchel bringen wir nichts Neues. Ruf 
und Name gewähren uns die beſte Bürgſchaft 
für einen genußreichen Abend. Das komiſche 
Duett „Unterm Pantoffel“ und das Liederſpiel, 
„Heeſe contra Heiſe“, erregten ſtürmiſche Heiter⸗ 
keit. Schließlich erwähnen wir noch die außer⸗ 
ordentlich korrekte im ſchönſten Piano gehaltene 
Klavierbegleitung ſämmtlicher Piecen in lobender 
Anerkennung. Das Publikum verließ hochbe⸗ 
friedigt den Saal. 

— Am Sonnabend beſchloß der Thorner 
Schifferverein in einer außerordentlichen 
Verſammlung, für die in Thorn zu errichtende 
Schifferſchule einen Beitrag von 30 Mk. 
pro Jahr zu bewilligen. 

— Der Landwehrverein feiert ſein 
Stiftungsfeſt, verbunden mit einer Vorfeier des 
Geburtstages des Kaiſers am Donnerſtag, den 
26. d. M., im Saale des Viktoriagarteus durch 
Vorträge und Tanz. 

— Geſtern Nachmittag hielt die Riemer, 
Sattler, Täſchner⸗ und Tapezierer⸗ 
Innung Quartal ab. Es wurde ein Meiſter 
aus Culmſee in die Innung aufgenommen, ein 
Ausgelernter freige prochen und zwei Lehrlinge 
eingeſchrieben. Die Beiträge wurden einge⸗ 
zogen, die Kaſſe revidirt und für richtig be⸗ 
funden. Die Meiſter, welche länger als ein 
Jahr die Beiträge ſchuldig ſind, ſollen aus der 
Innung ausgeſchloſſen werden. Auf ein Fach⸗ 
dlatt ſoll abonnirt werden, die Koſten über⸗ 
nimmt die Innungskaſſe. Demnächſt ſoll von 
den Geſellen ein Geſellen⸗Ausſchuß gewählt 


werden, der in Streitigkeiten zwiſchen Meiſtern 
und Geſellen vermittelnd eintreten ſoll. Die 
neu aufzunehmenden Lehrlinge ſollen von jetzt 
an ſtets einen ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf 
ie der in der Lade aufbewahrt werden 
oll. 

— Der Militär⸗Luftballon von 
der Luftſchiffer⸗Abtheilung, von dem wir geſtern 
ſchon berichteten, ging am Sonnabend gegen 
4½ Uhr auf der Thober'ſchen Beſitzung in 
Wieſenthal bei Gremboczyn nieder. Nach 4 Uhr 
paſſirte der Ballon Thorn und es hatte den 
Anſchein, als ob er hier landen wollte, doch 
plötzlich ſtieg er wieder in die Höhe und ging 
weiter. Nach der Landung ſtatteten bie Difi- 
zere der ruſſiſchen Grenze bei Leibitſch einen 
Beſuch ab, wo ſie von dem dortigen Kapitän 
auf das liebens würdigſte empfangen wurden. 
Der Ballon war in Schöneberg um 10 Uhr 
aufgegangen und hatte zu der Fahrt 6 Stunden 
gebraucht. Der Ballon wurde auf der Halte⸗ 
ſtelle in Papau nach Berlin verladen, die Offi⸗ 
zie e traten von Thorn aus mit der Bahn die 
Rückreiſe an. 

— Im Jahre 1898 ſind durch die Thorner 
Eiſenbahnbrücke 869 Flußfahrzeuge inkl. 
Dampfer ſtromauf und 711 Fahrzeuge ſtromab 
paſſirt. Der größte Theil der Kähne und 
Dampfer war beladen. 

— Mit dem Aufftellen der Halteſtelle⸗ 
Tafeln für die eleklriſche Straßenbahn iſt 
heute begonnen worden. 

— Die Pflaſterarbeiten an der Uferbahn 
find infolge des milden Wetters wieder aufs 
genommen worden und werden in kurzer Zeit 
beendet ſein. 

— Beſitzveränderung. Das Haus⸗ 
grundſtück Altſtädt. Markt Nr. 56 (8), bisher 
der Frau Eliſabeth Schulz geb. Leetz in Leipzig 
gehörig, iſt für den Preis von 60 000 Mk. in 
den Beſitz des Herrn Buchhändler Golembiewski 
übergegangen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
4 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,20 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei War ſchau 
nach telegraphiſcher Meldung beute 1,95 Mtr. 

Podgorz, 23. Januar. Das am Sonnabend 
Abend im Hotel zum Kronprinzen veranſtaltete Wohl 
thätigkeitsfeſt war ſehr rege beſucht. Der erzielte 
Reingewinn betrug 75 M. — Der Verein „Blaues 
Kreuz“ aus Thorn unternimmt am Sonntag einen 
Ausflug nach Podgorz. Nachmittags ſoll in der evan⸗ 
geliſchen Schule eine Sitzung ſtattfinden, in der ein 
Vortrag über Zweck und Ziel des Vereins gehalten 
wird. — Uebermüthige junge Leute haben hierſelbſt an 
einigen Abenden ſich auf der Straße zuerſt geprügelt 
und dann griffen ſie zum Meſſer, wobei einige der 
Betheiligten erhebliche Verwundungen davontrugen. 

Eulmfee, 22. Januar. Die Aufſichtsrathsmit⸗ 
glieder des Vorſchußvereins haben Herrn Gerichts⸗ 
re Döllning zum Vorſitzenden gewählt. Die 
Dividende für das verfloſſene Geſchäftsjahr beträgt 
laut Vorſchlag des Vorſtandes 7 pCt., ebenſoviel wie 
im Vorjahre. 

w Culmſee, 23. Januar. In der geſtrigen Haupt⸗ 
verſammlung des Handwerkervereins wurde Brauerei⸗ 
beſitzer Wolff zum Vorſitzenden, Zimmermeiſter Bäſell 
Stellvertreter, Gärtner Hädeke Schriftführer, Kauf⸗ 
mann C. v. Preetzmann Rendant, Maurermeiſter 
Ulmer, Schneidermeiſter Knodel und Dachdeckermeiſter 
Kunz ſen. zu Beiſitzern gewählt; zu Kaſſenprüfern die 
Kaufleute Schmurr und Krauſe. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt dle Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Geehrter Herr Redakteur! 
Ich bin ſonſt kein Freund davon, mich in einen 
8 zu miſchen, jedoch muß ich Ihnen für Ibre 
chlußbemerkung Ihres Referats über den Vortrag 
der Frau Naſareff auch Namens eines großen Theiles 
der Zuhörer herzlich danken. Die jungen Leute mögen 
Ihnen doch ihre Namen nennen und damit der Oeff'nt⸗ 
lichkeit übergeben, das allgemeine Urtheil wird noch 
viel ſchärfer ausfallen, als Sie es dem Anonymus 
ertheilt haben. Die Herren ſcheinen kein Verſtändniß 
zu haben für einen Vortrag, wenn ſie glauben, gleich 
im Vortrag Krilik üben und andere Zuhörer ſtören 
zu dürfen. Eine derartige Kritik iſt vielleicht in einem 
Tingeltangel angebracht. Ich habe über den Vortrag 
Herren und Damen geſprochen, deren Bildungsgrad 
ſehr hoch zu ſchätzen ift, und die haben ſich einmüthig 
ſehr lobend über den äußerſt anregenden und inter⸗ 
eſſanten Vortrag ausgeſprochen. 
Ich möchte den Störenfrieden empfehlen, mehr Vor⸗ 
träge zu beſuchen, damit ſie lernen, wie man ſich zu 
benehmen hat. 2 


Kleine Chronik. 


Ueber die Premiere von Sieg⸗ 
fried Wagners „Bärenhäuter“ 
meldet dem „Berl. Tagebl.“ ein Privattele⸗ 
gramm aus München folgendes: Die Premiere, 
inſz nirt von Poſſart ſelbſt, fand vor ausver⸗ 
kauftem Hauſe ſtatt. Die Ouvertüre wurde leb⸗ 
haft applaudirt. Nach dem erſten Akt, der 
ſtellenweiſe von etwas geſuchter Originalität iſt 
und nicht frei von Trivialitäten, machte ſich 
eine ſtarke Oppoſition geltend, doch konnte Sieg⸗ 
fried Wagner dreimal erſcheinen. Der zweite 
Akt bringt in einem Liebes duett das muſikaliſch 
Werthvollſte. Am Schluſſe der Oper wurden 
Siegfried Wagner ſtürmiſche Ovationen darge⸗ 
bracht. Auch Poſſart und der Kapellmeiſter 
wurden gerufen. Vom Erfolge iſt jedoch die 
ſuggeſtiv wirkende Macht des Namens „Wagner“ 
in Abzug zu brinzen. Frau Coſima Wagner 
war mit ſämmtlichen Getreuen von Bayreuth 
anweſend, ferner Mottl, dann Direktor Hofmann 
(Köln), Stangmann (Leipzig) und andere 
Bühnenleiter. 


Der Geſammtſenat der Univer⸗ 
ſität Gießen hat beſchloſſen, Frauen zum 
Studieren zuzulaſſen und zwar ſowohl zum 
Hören einzelner Vorleſungen als auch zur 
Immatrikulation. Dieſe wird jedoch nur be⸗ 
willigt auf Grund beſonderer Reifeprüfung. 
Die Zulaſſung ſoll auch zunächſt nur in der 
phlloſophiſchen und der juriſtiſchen Fakultät 
erfolgen. 

Aus dem „Miniſterium des 
Geiſtes“ berichtet die „Köln. Volkszig.“: 
Im Oktober haben im Kultus miniſterium unter 
perſönlicher Leitung des Miniſters Konferenzen 
der ſämmtlichen Rekloren der preußiſchen Uni⸗ 
ve:fitäten ſtattgefunden. Dort wurde auch über 
den Unfleiß der Studenten, namentlich der 
Juriſten geſprochen. Dabei ſagte Profeſſor 
Schmoller: Der Unfleiß wird nicht aufhören, 
ſo lange es preußiſche Miniſter giebt, deren 
erſte Frage bei der Vorſtellung jüngerer Be⸗ 
amten iſt: „In welchem Korps ſind Sie 
geweſen?“ 

Sturm an der engliſchen Küſte. 
Das am Freitag Abend von Oſtende abgegangene 
Packetboot hat Sonntag Nachmittag Paſſagiere 
und Poſt in Queens borough gelandet, nachdem 
es mehr als 24 Stunden lang in Dover ver⸗ 
geblich verſucht hatte, anzulegen. Auch ein 
zweites belgiſches Packetbool hat Paſſagiere und 
Poſt in Queens borough gelandet. In ver⸗ 
ſchiedenen Theilen von England herrſchte während 
der Nacht zum Sonntag heftiger Sturm. Mehrere 
Flüſſe find ausgetreten. Der Poſtdampfer von 
Calais nach Dover machte wlederholt vergebliche 
Verſuche, die Landungsſtelle in Dover oder 
Folkeſtone zu erreichen und landete ſchließlich 
an letzterem Orte. Die Nacht⸗Dampferdienſte 
im Kanal waren eingeſtellt. 


Ueneſte Nachrichten. 


Budapeſt, 24. Januar. (Tel.) Der un⸗ 
gariſche Miniſterpräſident Baron Banffy hat 
heute feine Demiſſion überreicht, die vom Kaifer 
angenommen wurde. Zu ſeinem Nachfolger iſt 
Koloman Szell ernannt worden. 


—— ER nr 
Submiſſionen und Verpachtungen. 
Thorn. Die Lieferung von Kartoffeln für die Küche 
des 1. Bataillons, Infanterie = Regiments von 
Borke Nr. 21, iſt vom 1. April bis 31. Oktober 
d. J. zu vergeben. Anerbietungen find bis zum 
3. Februar an die Küchen verwaltung des obigen 

Bataillons einzuſenden. 


25. Januar. Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 54 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 4 „ 32 
Mond⸗Aufgang 83 580 
Mond⸗Untergang 7 „ 


* 
* 
* 


Ense Tageslänge 2 15 
8 Stund. 38 Minut., Nachtlänge 15 Stund. 22 Minut. 
C ͤ ER ET FESTE EEE ET 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen . Depeſche 


Berlin, 24. Januar Fonds: feſt. 129. San. 
Ruſſtſche Banknoten 216,50 21646 
Warſchau 8 Tage 215,95 215,00 
Oeſterr. Banknoten 169,40 169,45 
Preuß. Konſols 3 pt. 93,30 93, 

Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,75 101,75 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 101,60 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 5 93,20 
Deutſche Reichsaul. 3½ pCt. 101,70 101,60 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. U 90,00 90,10 
do. „ 3½ pCt. do. 99,40 99,30 
Poſener Pfändbriefe 3½ pCt. 99,40 9,30 
” " 4 p6t, fehlt fehlt 
2m: ra: 4½ pCt. 100,25 100,20 
rt. 5 27,95 28,00 
Italien. Rente 4 pCt 94,20 94,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,75 91,60 

Distonto⸗Komm.⸗Anth. excl, 198,80 198,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. fehlt 179,30 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127.75 128,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pEt fehlt ehlt 
Weizen: Loco New⸗York Okt 8174 805% 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St fehlt 59,70 
„ TOM. St 40,60 40,20 


8 Spiritus. Depeſche 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 24. Januar. 
a cont. 70er 39,00 Bf., 38,30 Gd. 

an 


3900 „ 38.00 „ —— 5 
Febr. 41.00 „ 38,30 „ —— , 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 


vom 23. Januar. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
— . mon 1 2 = per Tonne ſoge⸗ 
nannte orei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 
inländ. hochbunt und weiß 788 Gr. 

164 M., inländ. bunt 747—761 Gr. 152--159 M., 
inländ. roth 780 Gr. 160 M. 

Ro agen: inländiſch grobkörnig 673—738 Gr. 135 
bis 141 M., tranſito grobkörnig 708 —720 Gr. 
106—107 M. 

Gerſte: inländ. große 656 —686 Gr. 
M., tranſito kleine ohne Gewicht 93 M. 

Hafer: inländiſcher 118—127 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,90 M., Roggen⸗ 4,25 


Weizen: 


128 —139 


„Henneberg⸗Seide“ 


— nur ächt, wenn ditekt ab meinen Fabriken 
bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pig. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — in den moderuſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An Jedermann franco und 
verzollt ins Haus. Muster umgehend. j 


6.HennebergsSeiden-Fabriken(k.u.k.Hon.)Zürich. 


ar 
M 


Bekanntmachung. 


Das auf dem Gutshof von Weißhof zur 
Zeit noch vorhandene Rübſeuſtroh ſoll von 
jest ab bis auf Weiteres nicht mehr nach 
Gewicht, ſondern nach Fuhren abgegeben 
werden und zwar wird der Preis für eine 
Einſpännerfuhre auf 4 Mk. und für eine 
Zweiſpännerfuhre auf 6 Mk. feſtgeſetzt. 

Anweiſezettel können wie bisher jederzeit 
bei der Kämmereikaſſe gelöſt werden und 
erfolgt die Abfuhr am Montag und 
Donnerſtag jeder Woche Vormittags 
8-12 Uhr 


Das in der Scheune befindliche Roggen⸗ 
ſtroh wird wie bisher zum Preiſe von 
1,40 Mk. für 1 Zentner verkauft werden. 
Die Bedingungen liegen dei der Kämmerei⸗ 
Kaſſe ous und ſind bei Einlöſung des Zettels 
unterſchriftlich anzuerkennen. 


Uuwiderruflich bis 31. Jannar d. 3. 


dauert der große Ausverkauf des Seit 33 Jahren beſtehenden 
Geſchäſts von J. Keil, Thorn, Seglerſtr. 30, daber werden die 
noch großen Vorräthe in beſſeren Beſätzen, Kleiderkuöpfen, Futterſachen, 
ſowie ſämmtliche Strickwolle, Tricotagen und alle anderen Sachen 
zu weſentlich billigeren Preiſen wie bisher täglich von 8—1 Uhr und von 


2—8 Uhr verkauft. S. Mosse 


Auch wird das ganze Lager zum Weiter führen mit Einrichtung und 
Laden ſofort verkauft, daher gute Gelegenheit zur Etablirung. 


Bier- Srosshandlung 
M. Kopezynski, 


Thorn, Rathhaus. 
Empfehle in 


Siphons à 5 Liter Inhalt. 


Münchener Hackerbräu . : 2.50 
7\| Königsberger, hell. - + ; 5 3 
2 5 dunkel 8 : 8 : „ 2.— 
Thorner Lagerbier 8 5 : 5 1.50 
in beſter Qualität. 


Thorn, Der Magift or - Krieger V erein 1 24 1 un ® 1 
agiſtra 2 * . 
* 1 $ 
8 . — — nme 7 5 Schützenhaus. Er 
erſteigerung. ... ˙ cc Feier des Geburtstages woch. pen 25. Januar 1899: 
en >. a” 8 Ir Sr. Majestät = Kaisers und de 


Die festen Bestandtheile des Warmbrunnen 
Nr. III und des Wiesenbrunnen No. XVIII zu 
Soden a. T. finden sich in 


Fay's ächten 
Sodener Mineral-Pastillen. 


Daraus folgt, dass diese Pastillen ebenso wie 


die Quellen selbst gegen alle krankhafte 
Reizungen des Kehlkopfes, der Lungen sind 
und die Magenthätigkeit wohlthuend be- 
einflussen. Die Pastillen sind bewährt und 


Ein 
humoriſtiſcher Abend 
der Leipziger 
Qnartett-Sänger und Humoristen 


Direktion: Felix Püschel. %ol- 


Königs. 

1. Zur Theilnahme an der großen Parole⸗ 
Ausgabe am 27. d. Mts. ſteht der Verein 
am Bromberger Thor um 11 Uhr Vor ⸗ 
mittags zum Abmarſch bereit. Je 25 
Kameraden können am evangeliſchen und 
katholiſchen Militärgottesdienſt theilnehmen. 
Dieſe Abordnungen ſtehen am Forti 
fikationsgebäude in der Karlſtraße um 


Vormittags 10 Uhr 
wird unſer im Jahre 1891 zum Preiſe 
von 2050 Mk. neu beſchaffter, auf 
Rädern beweglicher 
Drehkrahn 
von 70 Ctr. Tragfähigkeit nebſt Zu⸗ 
behörtheilen in der Nähe des Schank⸗ 


hauſes I an der Weichſel hierſelbſt 10%, Uhr ſtändig neues Programm! Decent, 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 2. Am 28. d. Mts., Abends 8 Uhr: . gend Jede Dame erhält bie 
zahlung verfteigert werden, wozu Kauf⸗ Volksgarten * Anfang 8 188. 8 cratis. 

luſtige hierdurch eingeladen werden. 5 Eintrittspreis 60 Pf., Billets vorher A 


ärztlich empfohlen bei Husten, Heiserkeit, Feſtfeier durch Concert, 50 f de K nee Kigarrenfenbiung: 


Thorn, den 21. Januar 1899. Katarrhen des Halses u. der Bronchien 
Königliches Haupt-Zoll-Amt. und sie sind ebenso angenehm im 8 3 See d 9 P 
als sicher in der Wirkung. Nur die Kameraden des Vereins und 2. d. Mis. : 
die zum Hausſtande gehörigen Fa⸗ Vereinssitzug. 


milienmitglieder haben Zutritt. 
Kinder unter 14 Jahren verboten. 
Laut Bundesbeſchluß wird eine Samm⸗ 
lung für das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal 
auf dem Kyffhäuſer veranſtaltet werden. 
Anzug: An beiden Tagen Feſtanzug 
mit Orden ꝛc. und Vereinsabzeichen. 
3. — Die Generalprobe findet Mittwoch, 


Da der Andrang zu 
dem bevorſtehenden Ver⸗ 
gnügen ein ſehr ſtarker 
ſein wird, können zur 
Enttaflungd 3Kaſſirers 

Festo age vorher bei 
H. Tornow, Eliſabethſtr. 5, entrichtet 


[ar Te a 2 
Die Schachtel kostet 85 Pfg. 
Zu haben: 
in den Apotheken, Drogerien, Mineralwasserhandlungen. 
C ³ĩiVw ðͤ b K 


Gastwirthe 


brauchen zu 


Kaisers Geburtstag 


x u ee p . h N . | V I h San d. Mts., 420 Uhr . — Vs ISBN nn 
> reussische Nakinal-Vorsicherungs -Dasplachal | Beraten Mathskeller. 

: 3 er Vorſtand. 
eher in Stettin. Donnerſtag, den 2. Februar Heute Mittwoch, 25. d. M. 


findet im Saale des Viktoriagartens ein 


Bazar 


für die hieſigen grauen Schweſtern ftatt. 

Um milde Gaben wird gnütigft gebeten, 
dieſelben ſind nach dem Pfarrhauſe des 
Herrn Pfarrer Schmeja zu ſenden, 
Donnerſtag, den 2. Februar, von 11 Uhr 
ab nach dem . 


Die bisher von Herrn 8. Bernstein in Thorn verwaltete Hauptagentur 
unſerer Geſellſchaft für die Feuerverſicherungs⸗Brauche iſt au 


Herrn Oswald Gehrke, Thorn 


Culmerſtraße 28 
übergegangen, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Danzig, im Januar 1899. f 


Die General⸗Agenten 


2. Großes 


Schlachtefeſt. 


Von 10 Uhr ab: 


Wellfleiſch, 


IEBIG tem: 


FLEISCH-EXTRAGT. 


- ’ l e von 6 Uhr 
der Preuß. Nalional⸗Verſcherungs⸗Geſelſſchaft in Stettin. |, CONCERT | friſche Wurſt. 
Meller und Heyne. Entree 25 Pf. Kinder frei. Sodadtend 


182 werden angeftrickt in 
trümpfe der mechaniſch. Strumpf⸗ 

trickerei von F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtr. Nr. 6. 


Preßlohlen cu 
Steintohlen ) "" ®"" 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 
am Kriegerdenkmal 


Eine gebrauchte, gut er haltene 


L. 
Decimalwaage 
wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
S. R. 430 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Zwei neue originelle 


Maskenanzüge 
zu verkaufen Altſtädt, Markt 27, II. 

Wer ſchnell und billigſt Stellung 
finden will, der verlange per Poſtkarte die 
„Dentiche Vakanzen: Boſt- in Eplingen, 
Für mein Eiſengeſchäft ſuche einen 


Lehrling. 


J. Wardacki, Thorn. 
Eine kräftige Amme 


ſowie eine Kinderfrau und mehrere Mädchen 
empfiehlt Miethsfrau Drazkowska, 
Gerberſtraße 27. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Bisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder] T 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco 8 Hal 


Carl Meyling. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14 
vis-a-vis 2 Saerzaute. 


Widerruf. 


Die Beleidigung, welche ich den 
beiden Töchtern des Eigenthümers Fer- 
dinand Zabel in Schlüſſelmühle, 
den Fräuleins Johanna und Clara 
Zabel am 7. Mai 1898 zugefügt habe, 
widerrufe ich hiermit reuevoll. 


Nemitz, Schloſſer. 


Kirchliche Nachrichten. 

Mittwoch, d. 25. Jannar 1899: 
Konſirmandenzimmer in Vodgorz. 
Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 

Herr Pfarrer Endemann. 

Chorner Marktpreile 

am Dienſtag, d. 24. Jannar 1899: 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


Schonung der Pferde hei | 
Sicheres Fahren u. Reiten 


auf glatten Wegen (Eis, Schnee, Asphalt, Holz ete.) kann nur 
erreicht werden dureh Benntzung der 


Nur echt, „2. 
— — — 

wenn jeder Topf 

den Namenszug Cin blauer Farbe trägt. 
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Hygieniſcher Schutz 


D. R. 8. (Kein Gummi.) 
N. 42469. 

Tauſende von Auerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. liegen 
zur Einſicht aus. 

1/1 Sch. (12 Stück). 2 Mk. 
2/1 „ 3,50 Mk., 8 


n 
Porto 20 Pfg. 
Auch in vielen Apotheken, Drogen⸗ 
u. Friſeurgeſchäften erhaͤltlich. 
Alle ähnlichen Präparate ſind 
Nachahmungen. 

S. Schweitzer, Berlin O., 
Holzmarttitr. 69/70, 
Proſpekte verichlofien gratis und 
franko. 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! Sehe 


Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne unserer IL 
H Stollen mit nebenstehender Schutzmarke versehen, worauf man beim 
Einkauf achten wolle. 


Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco. Marke, 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. 
EB OHH-E-Ä DAD-R-DX 


8 Gimlicher Ausverkauf! 8 


Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie az 
Damen- u. Riädchen-Confertion, 
Herren- und Knaben Garderoben 


werden in den hinteren Räumen meines bisherigen Geſchäftslokals, um 
die Ecke, Eingang Coppernicusſtr. 8 zu Spottpreiſen ausverkauft. > 


J. Jacobsohn jr. 
a I 122 75 ine a 


sthma 


Athemnoth, Lungenleiden 
wird raſch und ſicher befettigt deim Gebrauch 
von Issleib’3 berühmten Catarrh⸗Brödchen. 

Wirkung großartig! 
In Beuteln d 35 Pfg. bei A. Koczwara, 
Eliſabethſtr., C. Maler, Breiteſtr., C. A. Guksch, 
Breiteſtr., H. Claass, Seglerſtr., Anders & Co, 
Breiteſtraße und Altſtädter Markt. 


Elegante 
Masken⸗ 24 


orn. 


SR) 


iſt ein ausgezeichnetes tigung fr Kranke und Nekoyvaleszeuten ung bew 


Eier 
Kartoffeln 


a * 
n ele Ltuderung bei Reijzuftänden der Aimungsorgane, lei Katarrh, Keuchhüſten , Fl. 75 5 Fort mit den Hosenträgern 
vi . 3 7 gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die * 
Ba Garderoben Malz⸗Extrakt mit Eiſen angreijenden (iſenmitleln, welche bei Blutarmut (Bleich⸗ Zur Ansicht erhält jeder frco. — 5 
fü Herren u Damen h ſucht) ꝛc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2. 3 sundhoeits- troh 
ur = mM 1 :(& t . ft it K [£ wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis (ſanenannte 
verleiht a 3° * rakt mit Ka engliſche Kraukbeit) aden u. unterjtügt weſentlich die 
Knochenbildung bei Kindern, FI —. 


H. Hänsch, Postı, 


Dominikanerſtr. 2. 


Schering's Grüne Aputheke, Bern u., enaumee-Strar: 


Niederlagen in fa ſamtlichen Apotheken und größeren Drogeulandluu. 1 
2229 —— ———— 


Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofdeutſchen Ze 


Niederl.: Thorn: Sämmtl. Apo⸗ 
w2243,Mocker: Schwanen⸗Apoth. 


II Anzeigentheil verantw. K. Wendel-Thorn, 
Hierzu eine Beilage. 


ung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


2 


7 


y 


Für Börfen- u. Ganbelßberichte c. joiwie den 


horner Oldeutſchen Zeitun 


Beilage zu No. 21 


der 


Mittwoch, den 25. Januar 1899. 


Fgeniübton. 
Wie es endete. 


Roman von Marla Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“. 

(Nachdruck verboten.) 
20.) (Fortſetzung.) 

„Das müſſen Sie Ihrem Manne ſagen, 
darling,“ tief Frau Cosway erfteut, „oder iſt 
er eiferſüchtig, daß er Sie nicht will mit anderen 
tanzen laſſen?“ 

„Ach nein,“ erwiderte Gertrud lachend, „er 
hat mich ja ſelbſt veranlaßt, in Paris Tanz⸗ 
ſtunden zu nehmen, nachdem ich ihm geſagt, daß 
ich nicht tanzen könne. Da dachte er doch gewiß 
nicht daran, daß ich mit niemand anderem als 
mit ihm allein tanzen würde.“ 

„Bleibt noch die Toilette,“ überlegte Mes. 
Cosway, Gertrud von der Seite betrachtenb. 
Es war ihr ganz klar, daß die junge Frau eine 
Balltoilette nicht beſaß, wogegen fie ſelbſt in 
reichem Maße damit ausgeſtattet war und ihr 
gern damit ausgeholfen hätte. Gertrud hatte 
ihr vorhin erklärt, daß ſie ſie verletzt habe, ohne 
daß ſie begriffen hätte, wodurch dies geſchehen 
ſein ſollte, und dann hatte ſie auch Gertruds 
ſich verfinſternde Miene geſehen; es kam ihr 
daher der ganz leiſe Zwelfel, ob ſie nicht von 
neuem bei ihr anſtoßen könnte, wenn ſie ihr 
Aushilfe aus ihrem Vorrathe anbot. Aber 
ſchließlich ſiegte ihr Trieb, ſich ihr gefällig zu 
erweiſen, und ſie ſagte nach einer Pauſe: „Ein 
zu haben Sie gewiß nicht?“ 

„Nein.“ 

„Natürlich; nun ſagen Sie Mr. Kronau 
nur, daß es ganz unnöthig wäre, eine Robe 
für den einen Abend zu kaufen. Ich habe 
Prachtkleider in allen Farben, und es wird mir 
großes Vergnügen machen, Ihnen zu leihen, 
was Sie brauchen, und Sie zu putzen. Meine 
Kammerjungfer iſt ſehr geſchickt, ſie wird ſchon 
etwas für Sie zurecht machen.“ 

Gertrud wurde ſehr ernſt, obgleich ſie laut 
hätte lachen mözen bei der Vorſtellung, wie ſie 
wohl ausſehen würde, wenn fie eins der Staats⸗ 
kleider von der kleinen rundlichen Figur der 
Mrs. Cos way anziehen müßte. 

Gertrudg liebliches Geſicht bedeckte ſich mit 
der Röthe des Unwillens. Mrs. Cos way brachte 
es aber auch in gar zu wunderbarer Weiſe fertig, 
ſie fortwährend in Verlegenheit zu bringen und 
in Zwiespalt mit ſich ſelbſt zu ſetzen. Sie wußte, 
daß alles, was ihr Mrs. Cosway bot, daß alle 
ihre Vorſchläge ihrem gutmüthigen Herzen ent⸗ 
ſprangen, und daß ſie durchaus nicht die Abſicht 
habe, ihr weh zu thun. Gertrud war wieder 
im Kampf mit ſich, und dieſe Verlegenheit ſplegelte 
ſich deutlich in ihrem Geſichte ab, natürlich nur 
für Mrs. Cosway. Sie mußte das Anſinnen 
der Dame auf alle Fälle zurückweifen, und am 
liebſten hätte fie es in ſchroffer Weiſe gethan, 
doch ihr Herz gebot ihr, es in einer Weiſe zu 
thun, die ihr nichts vergab und andererſeits 
auch nicht weh that, obgleich ſie nicht ſo fein⸗ 
fühlend hätte fein brauchen; denn Charaktere 
wie Mrs. Cos wap vertragen in dieſer Beziehung 
ſchon ziemlich viel, ehe fie ſich thatſächlich ver» 
letzt fühlen. 

„Verzeihung Mrs. Cosway,“ erwiderte Ger⸗ 
trud ſehr ernſt; „aber Sie fühlen wohl ſelbſt, 
daß ich ſolch ein Anerbieten, ſo freundlich ge⸗ 
meint es auch iſt, unmöglich annehmen kann; 
alle Bälle der Welt könnten mich nicht dazu 
veranlaſſen, in einem geliehenen Kleide zu er⸗ 
ſcheinen.“ 

„Ich bin keine Fremde, ich bin eine Freundin 
für Sie!“ 


„Ich bin Ihnen ſehr dankbar dafür; aber 
trotzdem bitte ſch Sie, von Ihrem Anerbieten 
nicht mehr zu ſprechen, es iſt mir peinlich. Ich 
will meinen Mann fragen, ob er mir den Be⸗ 
ſuch des Balles geftattet ; iſt dies der Fall, fo 
bekomme ich auch ein paſſendes Ballkleid, wenn 
es auch gerade keine Prachttoilette iſt. Eine 
ſolche iſt wohl nicht unbedingt nöthig, nicht 
wahr?“ Und mit einem leichten anmuthigen 
Lächeln neigte Gertrud ein klein wenig das ſchöne 
Haupt, Frau Cos way verlaſſend. Gertrud 
hatte ſich ſelbſt übertroffen und der Mrs. Cos⸗ 
way eine Lektion ertheilt, die ſie als eine 
ſolche auffaſſen konnte oder auch nicht. Wenn 
fie gewußt hätte, welche Ironie in Gertruds 
letzten Worten lag, die ſie durchaus ernſt ge⸗ 
meint hatte! 

Mrs. Cosway ſchaute ihr mit ſehr gemiſchten 
Gefühlen nach. Sie hätte der jungen Fran 


gern gezürnt und vermochte es doch nicht. „Wo⸗ 
her ſie nur die Sprache und die Manieren 
hat,“ murmelte ſie vor ſich hin. „Ich verkehre 
ſchon zwanzig Jahre lang mit den reichſten Leuten 
Bradfords und bringe ſo etwas nicht fertig; 
andere Malerfrauen, denen ich in Unmenge 
auf unſeren Reifen besejmet bin, waren ganz 
anders. Und wie fie unſere Sprache behertſcht 


— ob fie wohl Gouvernante und bei uns 


drüben in Stellung geweſen iſt? Dazu iſt ſie 
doch zu jung. Sie muß vorzüglich erzogen ſein; 
aber ihre vornehmen Manieren find ihr ange⸗ 
boren — ſie At bie echte große Dame,“ 


An dem niedrigen Eiſengitter, welches bie 
Terraſſe umſchloß, lehnte indeſſen ein über⸗ 
ſchlanker, ſchmalſchultriger Herr, Mr. William 
Cos way. Die Aerzte ſchicklen ihn eines Lungen⸗ 
leidens wegen alljährlich während der rauhen 
Jahreszeit in ein wärmeres Klima, und er ver⸗ 
lebte bereits den vierten Winter mit ſeinen An⸗ 
gehörigen an der Oſtküſte Siziliens. Schon vor 


einer Stunde, als Herbert Landekron die Terraſſe 


verließ, war er erſchienen, und hatte den Vor⸗ 
übergehenden nach kurzer Erwägung, daß es ja 
der Gemahl der wunderſchönen Frau Kronau 
ſei, laut gegrüßt, da Herbert ihm nicht zu be⸗ 
merken ſchien. Der Graf lüftete flüchtig den 
Hut, dann trat er auf den Engländer zu und 
ſagte ruhig und beſtimmt: „Sie haben heute 
meiner Frau Blumen gebracht, das iſt ſehr auf⸗ 
merkſam von Ihnen. Ich muß Sie indeſſen 
bitten, dergleichen zu unterlaſſen, weder meine 
Frau noch ich wünſchen dieſe Freundlichkeiten.“ 

„Oh, warten Sie, Herr Kronau,“ ſagte ber 
Engländer mit plötzlich belebtem Geſicht, „sol 
das eine Beleidigung ſein?“ 5 

Herbert maß den langen Menſchen vom 


Kopf bis zur Zehe und erwiderte: „Nein, Mr. 


Cosway.“ 
„Ich bin zufrieden, Herr Kronau. 
Morgen!“ 


„Guten Morgen!“ Und wider Willen 


lachend entfernte ſich Herbert. 
William Cosway blieb an ſeinem Platze 


ſtehen, von dem aus er Gertrud im Gespräch 
mit ſeiner Mutter beobachten, aber dabei nicht 


von den Damen geſehen werden kom te. Als 
die junge Frau ſpäter über die ſandbeſtreuten 
Wege dem Ausgange zueilte, war er mit zwei 
großen Schritten an der kleinen z erlichen Pforte, 


fie dienſtſertig öffnend: „Gnädige Frau, Mr. 2 


Kronau hat mir etwas geſagt,“ bemerkte er da⸗ 


bei und flellte ſich breit vor den Eingang, ſo 


daß Gertrud unmöglich vorüber konnte. 

Sie ſah ihn verwundert an. „Mein Mann, 
wirklich?“ 

„Ja,“ und Mr. Cos way ſchwieg wieder und 


dachte, daß es auf Erden kein zweites Weib 


geben könne, das ſo ſchön ſei wie die Frau 
biejes impertinenten Malers. Der offene Sonnen⸗ 
ſchirm bildete in ſeinem weißgelben Ton einen 
wundervollen Hintergrund für den edlen Kopf 
mit den herrlichen blonden Flechten, für das 
holoſelige und doch jo ſtolze Geſicht der jungen 
rau. 

5 „Wie lange wird er denn hier ſtehen bleiben 
und mich anſchauen,“ bachte Gertrud betroffen. 
Laut fragte fie jedoch nur: „Wollten Sie mir 
mittheilen, was mein Mann Ihnen geſagt hat, 
Herr Cosway?“ 

„Ja, gnädige Frau. Er verbot mir, Ihnen 
Blumen zu bringen, und ich wollte Sie fragen, 
ob dieſes Verbot mit Ihrem Wunſche und Ihrer 
Einwilligung erfolgte.“ 


Gertrud wurde ernſt. „Wenn mein Mann 
Sie erſucht hat, mir keine Blumen mehr zu 
bringen, ſo verſteht es ſich wohl von ſelbſt, 
daß ich mich durchaus ſeinem Erſuchen anſchließe!“ 

„Das glaube ich Ihnen nicht,“ rief der 


junge Engländer, und ſeine Augen glühten 


in leidenſchaftlichem Feuer. 
Blumen ſehr gern angenommen!“ 


„Mein Herr!“ rief Gertrud entrüſtet. „In 


dieſem Augenblick bereue ich bitter, daß ich es 28 
gethan hbr. Geben Sie den Weg frei, Me | 


Cos way!“ 
Der jo Gemaßrezelte begab ſich in der 
übelſten Laune zu ſeiner Mutter auf die Terraſſe 


und ſtreckte ſich lang auf der Bank aus, auf 


welcher vorhin Gertrud geſeſſen hatte. Aengſt⸗ 
lich ſchaut? Mrs. Cosway auf das verbrieß- 
liche Geſicht ihres geliebten, ſorgſam bebüteten 
Einzigen, der auf olle ihre eifrigen Fragen 
keine Antwort gab. 


unerträglich hochmü thig iſt?“ 


geſehen. 


Guten 


verkehrereiche Straße Berlins. 


„Sie iſt gerade ſo hoch⸗ 
müthig wie er,“ brummte er endlich; „oder 
meinſt Du nicht, daß der junge Künſtler wirklich] und ſeinen Namen feſtſtellte. 


N. 


„Das find ſolche Leute immer,“ erwiderte 
ſeine Mutter, wie ſtets in einem Gemeinplatz 
ſprechend; fie wußte von Künftlern jo wenig 
wie vom Manne im Monde. 

„Ich verſtehe nur nicht,“ fuhr William fort, 
„wie er dies ſchöne Mädchen dazu vermocht 
hat, ihn zu heirathen.“ 

„Lieber Sohn, ſie machte auch wohl keine 
höheren Anſprüche.“ 

„Aber ſie hätte ſie machen können,“ be⸗ 

barrte er. „In London wird ſie überall die 
Schönſte jein, ich habe noch nie ihresgleichen 
Wenn ſie nur nicht auch ſchon ſo 
bochmüthig wäre,“ ſchloß er, an ſeinen erſten 
Gedanken anknüpfend. 
„Er hat einen ſchlechten Einfluß auf ſie,“ 
ſagte entſchuldigend die alte Dame. „Sie iſt 
ein reizendes Geſchöpf; freilich, ſtolz iſt ſie auch. 
Nicht einmal Lady Viktoria Walhope, die 
Präſidentin unſeres Frauenvereins, hat ſo vor⸗ 
nehme Manieren, und dieſe hier will die Tochter 
eines armen Dorfarztes ſein. Ich glaube das 
nimmermehr, ſie ſcheint mir eher aus einem 
Fürſtenhauſe zu ſtammen. Wer weiß, ob ſie 
ſich nicht in den hübſchen Burſchen, den Maler 
verliebt hat und mit ihm davongelaufen ift; 
denn hübſch iſt er.“ 

„Findeſt Du?“ fragte ihr Sohn ſpöttiſch. 

„Nicht ſo wie Du, mein Herzblatt,“ beeilte 
ſich Mrs. Cosway zu verſichern; „er iſt lange 


keine ſo vornehme, elegante Erſcheinung wie 


Du; aber immerhin mag er auf ein romantiſches 
. Eindruck machen, zumal er Künſtler 


„Ich habe noch kein Bild von ihm geſehen,“ 
bemerkle der junge Cosway mißmuthig. „Wer 
weiß, ob er nicht ein Hochſtapler iſt.“ 

Mrs. Cosway fing an zu jammern. „Das 
wäre ſchrecklich; die arme junge Frau weiß 


gewiß nichts davon, ſie iſt jedenfalls unſchuldig. 
Sein Verhalten, fein Auftreten läßt allerdings 


jeden Verdachte Spielraum. Die Hotels 
rechnungen bezahlt er zwar pünktlich“ (danach 


hatte die Dame ſich bereits erkundigt) „aber 


anz geheuer iſt es jedenfalls nicht mit ihm. 
es halb weicht er denn ſo gefliſſentlich jeder 
inntſchaft aus, warum vermeidet er jeden 
Verkehr mit den Hotelgäften ſeldſt? Man müßte 
doch unbedingt die ſchöne junge Frau warnen; 
kommt eine Kataſtrophe, fo werde ich das ſüße 
Geſchöpf gern in meinen Schutz nehmen.“ 
„Nur ſachte, Mama!“ Mr. Cosway hatte 


ſich halb aus feiner liegenden Stellung erhoden, 


und ſtützte den Ellenbogen auf die Banklehne, 


mit der Hand ſeinen röthlich blonden Bart 


ſtreichelnd. „Sage der Mrs. 
Wort, ſonſt verſchw indet der Vogel. 
will ſie ſein?“ 

„Aus Böckſtein, bei Gaſtein in Salzburg.“ 
„Werde mich erkundigen; finde ich aber 


Kronau kein 
Woher 


etwas, das nicht ganz in Ordnung iſt, dann 


gehts ihm ſchlecht, dem inſolenten Burſchen. 
Ich ſchenke meine Blumen, wem ich will.“ 
Das alles murmelte Mr. Coe way in höchſtem 
Unmuth mit halber Stimme vor ſich hin. Seine 
Mama unterbrach ihn nicht. Da er ſich ſtreckte 
und die Hände unter dem Kopf faltete, hoffte 
ſie, daß er einſchlafen würde, wie dies nach 


jeder großen Erregung bei ihm der Fall war. 
Wirklich ſchlief er in wenigen Augenblicken ganz 


feſt ein; nur die Hände zuckten krampfhaft, und 
einmal murmelte er im Schlafe: „Werd' mich 
ſchon erkundigen, es ſoll ihm ſchlecht gehen!“ 


Jedenfalls träumte William Cos way davon, 
daß er den Maler Herbert Kronau als Hoch⸗ 


ſtapler entlarvt und dingfeſt gemacht habe; denn 
ſeit einer Stunde haßte er den Mann, der ihm 
bis dahin nur unſympathiſch geweſen war, aus 
den Tiefen ſeiner Seele. 

Mrs. Cosway aber ſaß bei ihrem geliebten 


Sohn und bewachte ſeinen Schlaf. 
„Sie haben — ewachte ſeinen Schlaf 


(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 5 


Höflichkeit iſt dem Soldaten 
verboten? Eines Tages geht ein Zeug⸗ 
feldwebel vom Artilleriedepot in Spandau in 
Begleitung einer jungen Dame durch eine 
Als höflicher 
Mann hatte er auf einen Augenblick den Mantel 
feiner Gefährtin über den Arm genommen, 
Plötzlich wurde er in militäriſchem Ton ange⸗ 
rufen: vor ihm ſtand der Stadikommandant 
von Berlin, Generalmajor v. Ende, der ihn 
auf das Unmilitäriſche feiner Haltung hir wies 
Der Zeugfeldwebel 
wurde ein paar Tage nach dieſem Zwiſchenfall 


von feiner vorgefeßten Dienſtſtelle in Spandau 
benachrichtigt, daß ihm der Stadtkommandant 
505 Berlin drei Tage gelinden Arreſt zudiktirt 
abe. 


Ueber die Monarchie urtheilt der 
preußiſche Hofbiftoriograph v. Treilſchke in dem 
ſoeben erſchienenen zweiten Bande ſeiner Politik, 
wie folgt: „Friedrich der Große hat geſagt: 
Die Monarchie iſt die beſte oder ſchlechteſte aller 
Staats formen, je nach der Perſon ihres Trägere. 
Von Monarchien gilt im höchſten Maße, daß die 
Könige ſelbſt ihre ſchlimmſten Feinde werden 
können. Denn darin, daß ein einziger Mann 
ſo hoch geſtellt iſt über alle Sterblichen, liegt 
ganz ungeheure Verführung zu Hochmuth aller 
Art; es liegt die Gefahr nah, daß der Perſön⸗ 
lichkeit des augenblicklichen Königs mit ihren 
Launen und ihrer menſchlichen Beſchränktheit 
verwechſelt wird mit der Krone ſelber und daß 
ſo eine Selbſtvergötterung entſteht, welche ent⸗ 
ſittlichend wirkt. Wenn Alles, was einem ſolchen 
Fürſten durch den Sinn geht, ſofort Geſetz 
werden ſoll, fo wird die Monarchie ein Zerr⸗ 
bild und es entſteht eine Erregung unter allen 
edlen, freien Geiſtern; und ſolche Monarchen 
müſſen ſich dann auf ihre Feinde ſtützen, weil 
ihre Freunde fie verlaſſen . .. Selbſtlob ſtinkt 
immer, wie das uralte Sprichwort bei allen 
Nationen jagt, Selbſtlob aber an der Stelle, 
von der Niemand hoffen kann, noch höher zu 
ſteigen, hat etwas Empötendes. Es läßt ſich 
nicht verkennen, daß die Ausſtattung eines 
Mannes mit einer ſo ungeheuren Macht geeignet 
iſt, das Geluhl zu kitzeln und zu verwirren; 
wenn das aber geradezu in Muthwillen aus⸗ 
artet, wenn der Nation immer wieder ins Ge⸗ 
dächtniß gerufen wird, daß der eine Mann die 
Sonne ſei und ſie ohne ihn im Schatten ſtünde, 
ſo muß das ſchließlich in einem denkenden Volk 
zu einem revolutionären Rückſchlag führen.“ 


Eine fidele Revolution hat fi 
ſoeben in San Salvador zugetragen und eine 
geradezu klaſſiſche Erledigung gefunden. Der 
Präſident Gutierrez hatte den General Regaldo 
ſoeben zum Befehlshaber der „geſammten Armee“ 
ernannt, als dieſer Brave auf die Idee kam, 
er ſei eniſchieden geeigneter, die Geſchicke San 
Salvadors zu lenken, als ſein Auftraggeber. 
Gedacht, gethan. Er ging in die Kaſerne, lud 
feine Offiziere zu einem gemüthlichen Frühſtuck, 
entwickelte ihnen die Vortheile, welche auch für 
fie aus einem ſolchen Arrangement erwüchſen 
und fand allgemeine Zuſtimmung. General 
Regaldo trat darauf ans Telephon rief Herrn 
Gutierrez an und theilte ihm kurz mit: „Sie 
find nicht mehr Präſident. Alle Bataillone 
haben ſich für mich erklärt.“ Gutierrez verſtand 
die Mittheilung und verſchwand zur ſelbigen 
Stunde nach Honduras. Eine Revolution 
durchs Telephon, das iſt kin de siecle! 


* Allgemeiner Deutſcher Ber» 
ſicherungs⸗Verein in Stuttgart. 
Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1898 
wurden 57 877 neue Verſicherungen abgeſchloſſen 
und 11 269 Schadenfälle reguliert. Von 
letzteren entfallen auf die Haſtpflicht⸗Verſicherung 
3 208 Fälle wegen Körperverletzung und 2 058 
wezen Sachbeſchädigung; auf die Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherung 5 326 Fälle, von denen 38 den ſo⸗ 
fortigen Tod und 76 eine gänzliche oder theil⸗ 
weiſe Invalidität der Verletzten zur Folge hatten. 
Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſind im 
gleichen Zeitraume 677 geſtorben. Am Schluß 
des Jahres 1898 waren 283 297 Polizen über 
2060 269 verſicherte Perſonen in Kraft. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Schwarze 


Seidenstoffe 


folidefte Färbung mit Garantieſchein für gutes 
Direkter Verkauf an 
Private porto⸗ und zollfrei in's Haus zu wirkl. 


Tragen und Haltbarkeit. 


Fabrikpreiſen. Tauſende von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. Muſter franco auch von weißer und 
farbiger Seide. 

Seidenstofi-Fabrik-Union 


Adolf Grieder U. Cig., Zürich schwer. 


Königl. Hoflieferanten, 


* 


Nachtrag 


zu dem Ortsſtatut für rn * betreffend das Gewerbegericht 
orn. 
1) In $ 14 fallen hinter den Witten 1 55 Wahlhandlung, welche öffentlich iſt und in 
der Zeit“ die folgenden Worte „von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr und“ fort. 
2) Dem Statut wird als § 53 hinzugefügt: „Die dienſtliche Aufſicht über die Geſchäfts⸗ 
führung des Gewerbegerichts nimmt gemäß $, 7 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguſt 1883 der Regierungs⸗Präſident wahr.“ * 
Thorn, den = 88 1898. Thorn, den 2. November 1898. 
Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Dr. Kohli. Stachowitz. gez. Boethke. 


ur i 


erdbeer Nachtrag zu dem Statut betreffend das Gewerbegericht in Thorn 
wird auf Grund des § 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit 
§ 16 Abf. 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 und des § 1 des Geſetzes 
vom 29. Juli 1890 betreffend die Gewerbegerichte genehmigt. 


Marienwerder, den 29. November 1898. 
In Vertretung: 
gez. Kretschmann. 


Obiger Nachtrag nebſt Genehmigungsvermerk wird hiermit zur Öffentlichen 


Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 20. Januar 1899. 


Der M 
Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhausabonnement“ für 
Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge, 
ſowie für Dienſtboten wird wiederholentlich 
empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mark für 
Dienſtboten, 6 Mark für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge ſichert auf die ein⸗ 
fachſte Weiſe die Wohlthat der freien Kur 
und Verpflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Das Abonnement gilt nur für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe deſſelben 
Eingekauften muß dennoch der ganze Jahres⸗ 
beitrag bezahlt werden. Der Einkauf findet 
ſtatt bei der Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


11.Mädd. als Ditbeiw. gefucht Bäderftr..! 3,11 


Logis zu haben Hundeſtr. 9, 4 Tr. rechts. 


Standesamt Thorn. 


Vom 13. bis einſchließlich 22. Jannar 1899 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Tochter dem Bäckergeſellen Robert 
Malzahn. 2. Tochter dem Steinſctzer Bern⸗ 
hard Laskowski. 3. Tochter dem Maurer 
Andreas Kalinowski. 4. Tochter dem Gas⸗ 
anſtaltsboten Emil Wieſe. 5. Tochter dem 
Schlächtergeſellen Albert Piſchke. 6. Sohn 
dem Bäckermſtr. Max Szezepanski. 7. Tochter 
dem Hoboiſt⸗Sergeanten im Art.⸗Regt. Nr. 
15 Emil Schoch. 8. Tochter dem Arbeiter 
3 Isban. 9. Sohn dem Schiffer 

ladislaw Goga. 10. Unehelicher Sohn. 
11. Sohn dem Arbeiter Karl Krampitz. 
1 Sohn dem Briefträger Adolf Wolff. 
Sohn dem Konditor Joſeph Nowak 
55 Tochter dem Polizeiboten Auguſt Wen⸗ 
dorf. 15. 16. Zwillinge, Sohn und Tochter, 
dem Kürſchner Paul Launer. 17. Sohn dem 
Arbeiter Johann Sulecki. 18. Tochter dem 
Bezirksfeldwebel Otto Günther. 


b. als geſtorben: 


1. Otto Haß 5 M. 12 T. 2. Anſtreicher 
Andreas Wisniewski 45 J. 1 M. 19 T 
3. geſch Kaufmannsfrau 1 Rune 
geb. von Rentzel 60 J. 29 T. 
Schneiderwittwe Suſanna Aal geb, sch. 
zielski 89 J. 10 M. 3 T. 5. Schmiede⸗ 
efelle Johann Falkowski 39 J. 1 M. 21 

age. 6. Paul Großmann 18 T. 7. Erna 
Wieſe 2 T. 8. Leinweberwittwe Roſalie 
Sonnenberg geb. Kaiſer 76 J. 4 M. 2 
9. Gertrud Gruß 4 M 2 T. 10. Brunnen⸗ 
gr Anna Wie niewski geb. Przekinski 
. 5 M. 22 T. 11. Siegismund 
eint 1 J. 10 M. 30 T. 12. Bertha 
Krauſe, Dienſt mädchen 22 J. 8 M. 28 T. 
13. Hedwig Langanki 5 J. 1 M. 3 T 
14. Klara Trzeinski 3 M. 15. Max Kaun 
2 J. 1 M. 14 T. 16. Maximilian Launer 
22½ Stunden. 

e. zum eßelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Augrſt Zadach Schöneck und 
Auguſte Neumann⸗Kameraudfen. 2. Schiffs⸗ 
eigner m. Schmidt und Marie Bauſe⸗ 
Bromberg. 3. Arbelter Valentin Gorecki⸗ 
Mocker und Johanna Wolczynski⸗ Thorn, 
4. Kaufmann er Switalski und Mari- 
anna Czechak 5. Schiffer Peter Wilgorski 
und Veronika Zakrocki⸗Brunislaw. 6. Con⸗ 
ditor Max Jacobi und Anna Bähr. 7. 
Arbeiter Julius Lindner ⸗Szlawie und 
Marianna Malinowski⸗ Abbau Breſin. 8. 
Arbeiter Franz Buchholz und Marianna 
Klein, beide Hochſtüblau. 9. Arbeiter Auguſt 
März und Auguſte Dambeck, beide Burgs- 
dorf. 10. Reſtaurateur Franz Grzankowski 
und Martha Zygmuntowicz⸗Brieſen. II. 
Arbeiter Leo Schmelter und Margarethe 
ielinski, beide Eichenhorſt. 12. Arbeiter 
homas Lorenz⸗Mauche und Martha Fur⸗ 
manczad » Bienno. 13. Fabrikarbeiter Karl 
Fiſcher und Emilie Bimm, beide Berlin. 
14. Arbeiter Guſtav Steinnagel:Stabtfeld 
Strasburg und Frieda Goritz⸗Karbowo 
15. Konditor u. Bäckermeiſter Max Schitten⸗ 
helm und Martha Burow⸗Bromberg. 16. 
Arbeiter Wilhelm Nitz⸗Abbau Oſterwick und 
Auguſte Fenner⸗Zandersdorf. 17. Kellner 
Robert Szymanski u. Marianna Cieszynski. 
18. Arbeiter Karl Menzel und Hulda Poltz, 
beide Graudenz. 19. Schloſſer Paul Krüger 
und Eliſe Schwitzke, deide Guben. 20. 

Knecht Eduard Rafalski, früher Henſchke 
EA Wadanz und Genovefa Hanowski⸗ 

plitaln en. 21. Schuhmachermſtr. Johann 
Sutorowski und Wittwe Franziska Skar⸗ 
boszewski geb. Wykrzykowski. 22. Maler⸗ 
meiſter Bruno Hinke und Wittwe Julianna 
Nadolf geb. Dybowski, beide Mocker. 


d. eheli find verbunden: 


1. Zimmergeſelle Wladislaus Poplawski⸗ 
mit Adele Lubiewski. 2. Reſtaurateur Emil 
Mühlſchlag mit Marie Mentzel. 


agiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Behufs Vermiethung des der Stadt ge⸗ 

hörigen Holzlagerplatzes am Weichſel⸗ 
ufer oberhalb des Ferrariſchen Holzplatzes 
bis zu den am Schankhaus III ſtehenden 
Bäumen in einer Länge von 60 Metern und 
einer Breite von 14 Metern =: 840 Quadrat⸗ 
meter groß auf die Zeit vom 1. April 1899 
bis 1. April 1900 haben wir einen Lieitations⸗ 
termin zur Entgegennahme mündlicher Ge⸗ 
bote auf 
Montag, 30. Januar 1899 
Mittags 12¼ Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution 
von 15 Mark in der Kämmerei - Kafje zu 
hinterlegen. 

Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Thorn, den 4. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 


1 Laden, 


Schloßſtraßße 16, zu vermiethen. 
A. Kirmes. 


* Ein Laden * 


und eine helle freundl, Wohnung per 
1. April oder auch gleich zu verm. 
J. Keil, Seglerstrasse 30. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Wohnung, 


immer, Küche u. Zubehör, zu een 
ohmann, Kl. Moder, Bergſtr. 


Die Parterrewohnung 


in meinem Hauſe, Brombergerſtr. 24, 


3 


fiſt vom 1. April 1899 ab zu vermiethen; 


auch iſt das Grundſtück zu verkaufen. 
Heinrich Tilk. 


Kleine ohnungen 


von je 3 Zimmern, Eutree, 1. 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find vom 1. Januar od. 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Thalſtraße 22 


iſt eine Balkon⸗Wohnung von 4 Zimmern 
und Zubehör zu vermiethen. 

Neuſt. Markt 1 Wohn. v. 3 Zim. u. 
Küche zu verm. Zu erfrag. 2 Treppen hoch. 

Gut ren. Wohnung, 2 Zim, Küche u. 
allem Zubehör, Ausſicht Weichſel, von ſofort 
od. ſpäter zu verm. Daſelbſt eine freundl. 
Parterrewohnung von 2 Zimmern u. allem 
Zubehör vom 1. April. Bäckerſtr. 3. 


Eine kleine 


Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 
360 Mark, iſt Breiteſtr. 37 ſofort zu ver⸗ 
miethen. C. B. Dietrich & Soh ohn, 


2. Etage, Badellr. 2, 


5—6 Zimmer mit Zubehör, vom 1. April 
1899 billig zu vermiethen. 


Dr. Saft. Bacheſtr. 2. 


Eine Wohnung, 5 Stuben und Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 

Culmerſtraße 3, 1 Treppe. 
Wohnung von 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Zubehör, vollſtändig renovirt, mit Gas⸗ 
einrichtung, von ſofort oder ſpäter zu verm. 

Adolph Jacob. 

Stube, Kabinet, Küche, 
part., von ſof. zu vermieth. Culmerſtr. 11. 

Baderſtraßte 19 ſind die 


Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, heller Küche und 
Zubehör per ſogleich reſp. per 1. April zu 
vermiethen. Georg Voss. 


Gut möblirtes Zimmer 


zu vermiethen 


Gerechteſtraße 27, I. I zu vermiethen 


Erſte grobe dampfwälherei und Plütterei. 


Spezialität: Gardinenspannerei. 


Preiſe der feinen zung für * ce und plätten: 
Paar Stulpen 8 Pf. 
Vorhemd S Pf. 
1 Stehkragen 4 Pf. 
1 Umlegekragen 5 Pf. 


1 Oberhemd 25 Pf. 
Wäſche nur zum Plätten dementſprechend billiger. 
zum Spannen werden jederzeit angenommen. 


Maria Kierszkowski 


Brückenſtr. 18 Brückenſtr. 18 
„ Lob. palm. parterre. 


Gardinen nur 


85 


HDampfpf ige 


Dampfwalzen 


in den bewährtesten Oonstructionen zu Kauf und Mietho 
empfehlen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


Vorzügl. Mäßige 


Einrichtungen, im Soolbad Inowrazlaw. Prei 
(Für Nervenleiden eee 
) HOHENLORE’<“=/| 


HAFER-MEHL hi N 


einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch 
für kleine Kinder und Magenleidende. 
— Niederlagen durch Plakate kenntlich. 


Henkels 


ſeit 20 Jahren bewährt als 
beſtes und billigſtes Waſch⸗ und Bleichmittel. 


Henkel & Cie., Düsseldorf. 
„Schweyer's Kitt“ 


mehrfach preisgekrönt, kittet mit um- 
n dn. zerbrochene 


Glace -Handschuh 


in feinem, haltbarem Leder empfiehlt 


Handschuhfabrikant O. Rausch, 


Schulſtr. 19, Culmerſtr. 7 


SEE Handſchuhwäſcherei. 2 
Vermouth-Wein. 
N 
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en 
#21 
Glasweiſer 2 
Flaſchenweiſer 5 Verkauf. 
* 


50 Pfund gute ausgewaſchene 


Tischbutter 


pro Woche geſucht. Angebote mit genauer 
Preisang. Reſtauration Hauptbahnhof. 

Zum Dunkeln der Kopf: und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Uußſchalen-Ertract 


aus 8 Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
C. Wunderlich, Nürnberg. 


Dr. Orfila’s Nussöl, 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchädlich. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 und Altft. Markt. 


Slide, WEISSE Hau 


r Teint erhält man re 


Bi Sommersprossenil 


verschwind. unbedingt beim tägl Gebr. v. 
Bergmann’s Lilienmi ch-Seife 
von Bergmann u. Co. in Orasden. 
Vorr. & St 50 Pf bei: 
J. M. Wendisch Nachf., Seifen-Fabr. 
und Paul Weber. Drogen-Handlung. 
rauchbares Bauholz, vom Aobruch 
8 herſtammend, hat zu verkaufen 
Herrmann Roeder, Klein⸗Mocker bei Thorn. 


Tockenes Klobenholz 


I. und II. Kl. offerirt billigſt 
Max Mendel, Mellienſtr. 127. 
N v. 4 3, Küche, Speiſek. ſowie 
1 kl. Wohn. v ſ. zu v. Mocker Rayonſtr. 8, 
Für Börſen⸗ u. Haudelöberichte ꝛc. ſowie den 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn, „ 


4 


0 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig vom 1. Oklober 1898 ab. 


Gegenſtände. Gläſer & 30 und 50 Pf. 
in Thorn bei Raphael Wolff. 


Harzer 


Nauarienbögel, 


Abgehende Züge. 


Richtung n 
Ab an an 
Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb. 


5.20 B. 6.11 V. 11.31 B. 9.45 B. 12.31 N. 
— empfiehlt | 7.88. 8.298. 5.50 N. 2.15N. 3.34. 
mann, Breiteſtr. 37. 11.468. 1. N. 7.32N. 5.30 N. 9.24 N. 
5.45N. 6.55N. 5.37 V. 12.08 V. 2.38 V. 
aus, 7.55N. 9.43Nů. — a 
11. N. 11.55N. 6.18 V. — — 


gut verzinslich, gute Wine, 
* verkaufen. Näh. beim Wirth. 


Thorn, Bäckerſtraße 25. 
Ein 2ſtöckiges Wohnhaus, 
Sal 2 Morgen Land, Obſtgarten, 


aſſend für Gärtnerei und zu jedem anderen 
Geschäft bin ich Willens zu verkaufen 


oder zu verpachten. 
K. Ser pa Ski, ‚RI, Moder, 
wage . 


3 Bam 
an 


Thorn Poſen Berlin Breslau Halle 

6.39. 9.558. 2.55N. 1.57N. 7.30 N. 
11.498. 3. 7N. 11.46N. 7.45N. 6.36 V. 

3.28N. 6.40 N. 5 28. 9.34 N. (b. Guben) 
7.15N. 11.01N. 11.13. 
11. 4N. 1.248. 6.39. 5. 28 10. 208. 


; En Inſterburg. 
an an 
5 Strasburg Inſterb. Memel Köuigsb. 


Ankommende Züge. 


. 8 


Ab an 
3 Pan Berti En; Thorn 
IM. N. 2.27N. 11. N. 12.178, 
— 7.15 N. 12.198. 1.048, 
4, 5N. 7.00 N. 11.20 N. 5.058. 6.038, 
12.47 V. 5.008. 11.43N. 9.16 V. 10.258, 
— -- 11.538. 1.33R, 
9. 48. 11. V. 9. 2B. 4.10 N. 5.20N. 

en wer 

Ab an 
Halle Breslau Berlin Posen Thorn 
6.23N. 1.30N. 11.10 N. 3.108. 5.558, 
— — — 6.408. 10.04 V. 
— 6.38 V. — 10.2428, 1.44N. 
— 11.15. 8.358. 3.18N. 6.45N. 
7.40 V. 11.10R. — 7. IN. 10.30 N. 


9 D 
a 
Königsbg. end Infterbg. Strasburg Thorn 


e Hofwohnung, parterre, 3 Sun, 7578. 1.54N. 8.578. 7.36 N.“) —(von Allenſtein) — 5.08%. 
auch 8 3 iſt vom 1. Abril d. J 6.378. 8.59%. 1. 10N. 7.46N. 2.43 N. 2 „ 6.45 9.37. 1-5 
zu . a S. Simon. 1555 3 ER 10.47R. 7.24 N.) 10. 9348 5 Kr cn 11.308, I 
Sine freundl. Wo nung, 54 5 11.25 — 34 3.37 V. 10.10 4 . 5.31N. f 
Ul. Etage, vom 1. April 1899 Breite⸗ 7. 6N. 10.09 N. (bis Allenſtein) 8. 578. ) = 12.4 N. 9.468. 3.29 N. ben. 10.24N. 


ſtraße 14 zu vermiethen. 


Breitestr. 32, I. Et, 


iſt eine Balkon⸗Wohnung a 2 Zimmern 
und Küche, welche bisher von einem Offizier 
bewohnt war, en 1. April zu vermiethen. 

eic, Parterrewoh, auch ſehr 
geeignet f Gesch und 2 Familienwohn. 
Coppernicusſtr. 39 U, v. 1. April z. verm. 


Ein gut möblirtes Zimmer 


nebſt Kab. zu verm. Strobandftr. 7, 1. Et. 


in möbl. rderzimmer 
5 85 3 ae = I. 


Richt. e 
Ab an 

Thorn Culm Marieubg. Danzig Thorn 
6.13 V. 8 15. 11.129. 12.4 8N.] 1.098, 
10.37 V. 12.36N. 3.38 N. 5.30 N.] 6 35 V. 
2. 1N. 4.46N. 7.09 N. 
5.45N. 7.39 N. 10.21N. 
8.10 N. an Graudenz 10.40 N. 


unter Thorn auf den Hauptbahnhof. 


12. 1 Mittags bis 12 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ufideutſchen Zeitung, Gej. m. b. D., Thorn. 


Richtung 
meren 
Ab A 


8.36 N. 1 1.54 V. 
12. 88, * 7.37N. 


Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf 
(Unterſchied gegen 
6 Minuten.) Die n von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V., die von 
achts mit N. bezeichnet. 


5 Nicht. Marienburg. 
an 
a Danzig Martenbg. Culm Thorn 
(won Graudenz) 5.10 B. 8.00 V. 
5. V. 6.418. 9.308. 11.36. 
V. 9.26 V. 


8. 
11..8.12.28%. 2.5. 5. 
3.150. 527m. SON Loıom | 

die 


die Station „Friedrichſtraße“, 
„Thorn Stadt“ etwa 


3. 588. 
LAN. 
10. IM. 


